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EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

Das Schwerpunktthema dieser Ausgabe der integralen perspektiven ist ,Mobilitat".
Wollte man versuchen, Manifestation in einem einzigen Begriff zu fassen, dann waren
Beschreibungen wie Bewegung, Verdanderung, Dynamik oder eben Mobilitat keine
schlechte Wahl. Der Impuls zur Ortsveranderung und seine daraus entstehende Bewe-
gung, sei es nur vom Schreibtisch zum Kiihlschrank oder um die ganze Welt und bis
zum Mond und weiter zum Mars, gehort zu den selbstverstandlichen Grundrechten, die
Menschen in Anspruch nehmen. Entsprechend gro ist die Freude von Eltern, wenn sie
sehen, wie ihr Kind selbststandig zu krabbeln und dann spater zu laufen beginnt. Doch
nicht immer sind wir aus Freude, Unternehmens- und Lebenslust oder aus Griinden
der Erholung unterwegs. Krieg und Eroberung sind ein entsetzlicher Ausdruck einer
expansiven Mobilitdt und verursachen in ihrer Folge Fliichtlingsbewegungen, wie wir
sie derzeit weltweit erleben. Aulerdem machen sich Menschen auch auf der Suche
nach einem (wirtschaftlich-gesellschaftlich) besseren Leben auf den Weg - und wer
wollte es ihnen verdenken? Neben den gesellschaftlichen Auswirkungen treten auch
systemische Auswirkungen, wie die Belastung unserer Umwelt durch unsere Mobilitat,
in den letzten Jahrzehnten immer mehr in den Vordergrund.

Einmal mehr werden die Spannungen sichtbar, die sich aus den drei gesellschaft-
lichen Hauptperspektiven' von liberaler Freiheit, gemeinschaftlicher Solidaritat und
gesellschaftlichen Méglichkeiten und systemischer Nachhaltigkeit ergeben. Liberale
Freiheit fordert — mit Recht - Freizligigkeit flr alle und das schlief3t die Bewegungs-
freiheit mit ein. Diese trifft jedoch auf die Sesshaftigkeit derer, die bereits an einem
Ort sind und gerne bleiben mochten, vielleicht auch so, wie sie sind. Das gilt fur die
LUreinwohner” iberfiillter Ferieninseln, die sich von Touristen tiberrannt fiihlen ebenso,
wie fiir diejenigen, die sich von Fliichtlingsstromen ,liberfremdet” fiihlen. Das — welt-
zentrische — Geflihl, als eine groBe Menschheitsfamilie in einer Welt zu leben, ist in
vielen Teilen der Welt erst noch zu entwickeln (und dazu ist jeder und jede eingeladen,
beginnend bei sich selbst). Und auch dieses gefiihlte Erleben ist erst ein Anfang, denn
damit stellt sich die komplexe Frage und Aufgabe, wie denn dieses Leben der Mensch-
heitsfamilie auf einem Planeten miteinander organisiert werden kann, bei gleichzeitiger
Berlicksichtigung der Interessen derer, die sesshaft,vor Ort” heimatlich sind, und derer,
die unterwegs sind und gerne auch irgendwo ankommen mdochten. Doch vorrangig
steht erst einmal die Auseinandersetzung mit ungesunden Formen von Nationalitat
auch in diesem Jahrhundert auf der Menschheitstagesordnung. Es geht, wie es so
schon heillt, um die,Gesundheit der gesamten Entwicklungsspirale! Die systemische
Nachhaltigkeitsperspektive schlieBlich weist auf die Grenzen des Wachstums, d. h.
auch auf die Grenzen des Wachstums unserer Mobilitdt hin, mit den Konsequenzen
von Klimaverdnderung, Ressourcenverbrauch und Umweltzerstérung.

Der vermeintlich einfache Weg, der auch in 6ffentlichen Diskussionen oft beschrit-
ten wird, ist der, die Problematik lediglich nur von einer oder zwei Teil-Perspektiven zu
betrachten und alles andere auszublenden. Losungen erhélt man dadurch allerdings
nicht. Der viel schwierigere Weg besteht darin, die den Perspektiven innewohnenden
Spannungen auszuhalten, auch in sich selbst, sie in einem gesellschaftlichen Diskurs
miteinander zu besprechen und zu einer demokratischen Entscheidung zu fiihren, die
sowohl das freiheitliche wie auch das soziale wie auch das nachhaltige Element wiirdigt
und von einer maéglichst hohen Entwicklungsstufe aus betrachtet. (Das Kriterium fir
+hoch”ist dabei die Integrationskraft fiir eine groBtmdogliche Anzahl von Perspektiven).
Das ist tausendmal leichter gesagt als getan, doch dies scheint die Aufgabe und Her-
ausforderung zu sein, welche die Evolution uns am Anfang dieses Jahrhunderts stellt.

Neben diesem Themenschwerpunkt haben wir noch eine Reihe anderer interessan-
ter Beitrdge im Heft und wiinschen lhnen eine anregende Lektiire.

Michael Habecker fiir das ip-Team
1" Fasst man die beiden oberen Quadranten unter dem Begriff liberale Freiheit” zusammen
(innere Freiheit des personlichen Denkens und Fiihlens und duBere Freiheit des individuellen Handelns),
dann haben wir es hier mit den vier Quadranten Ken Wilbers zu tun.
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die Zukunft der Mobilitat

von Prof. Stephan Rammlei:’;

i
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Einleitung

Was kann man tun, angesichts der Flut
von pessimistischen (oder soll man sa-
gen, realistischen) Szenarien, die tagtig-
lich tiber die Medien verbreitet werden?

Diese Frage habe ich mir nach der Lek-
tire des 1985 erschienenen Buches So
lasst uns denn ein Apfelbdumchen pflanzen
von Hoimar von Ditfurth erstmals in-
tensiv gestellt, und sie beschiftigt mich
seitdem. Ditfurth beschreibt vor allem
die atomare Bedrohung und den ,Zusam-
menbruch der Biosphire®, und sein Fazit,
welches er schon in der Einleitung gibt,
ist deprimierend.

s steht nicht gut um uns.
Die Hoffnung, dass wir noch
einmal, und sei es um Haa-
resbreite, davon kommen
konnten, muss als kithn be-
zeichnet werden. Wer sich die Miihe
macht, die tiberall schon erkennbaren
Symptome der beginnenden Katastro-
phe zur Kenntnis zu nehmen, kann sich
der Einsicht nicht verschlief3en, dass die
Chancen unseres Geschlechts, die nichs-
ten beiden Generationen heil zu tber-
stehen, verzweifelt klein sind... Unsere
Gesellschaft gleicht einem Menschen,
der ahnungslos in einem Minenfeld um-
herirrt und sich dabei um seine Alters-
rente Sorgen macht... Denn wenn wir
schon zu Grunde gehen missen, dann
sollten wir es, und sei es aus Griinden
der Selbstachtung, wenigstens bei vollem
Bewusstsein tun und nicht im Zustand
einer von Ausfliichten und illusionirem
Wunschdenken genihrten Halbnarkose.
Von Ausweglosigkeit kann jedoch kei-
ne Rede sein. Das Gegenteil ist der Fall.
Die Notausginge stehen so weit offen
wie Scheunentore. Die Wege, die uns so-
gleich aus aller Gefahr fihren wiirden,
sind ohne Schwierigkeiten zu erkennen.
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Die Mafinahmen zu unserer Rettung liegen so offensichtlich auf der Hand, dass man
sie einem Kind erklaren kann. Trotzdem sind wir, wenn nicht alles tiuscht, verloren.
Die Erklarung fur diesen paradoxen Umstand beruht auf einer absurd anmutenden
Ursache: Wir werden von allen diesen Méglichkeiten zu unserer Rettung schlicht und
einfach keinen Gebrauch machen. (Zitatende)

Rechnet man eine Generation mit 30 Jahren, so hat die Menschheit zumindest
eine Generation bereits tiberstanden, und die atomare Bedrohung, wie sie noch vor 30
Jahren zu Zeiten des kalten Krieges bestand, hat sich deutlich reduziert. Doch sie ist
nicht verschwunden, ebenso wenig wie die 6kologische Krise, und es sind neue Kriege
und Herausforderungen wie der Terrorismus hinzugekommen. Es stellt sich also im-
mer noch und immer wieder die Frage, wie kann man dazu stehen und was kann man
tun?

Eine mogliche und fiir mich sehr tiberzeugende Antwort gibt Stephan Rammler in
seinem Buch Schubumkehr. Darin geht es um Die Zukunft der Mobilitéit, doch das Vorge-
hen des Autors lasst sich ebenso gut auf alle anderen Herausforderungen tibertragen,
denen sich die Menschheit gegentiber sieht. Das menschlich-kollektive Bewusstsein,
so kénnte man sagen, hinkt dem technologischen Fortschritt weit hinterher. Was
technisch bereits moglich ist, als ein , Scheunentor® durch das man hindurch gehen
kann, wird politisch-gesellschaftlich nicht oder zu wenig umgesetzt. Doch anstatt sich
in eine Endzeitstimmung zu flichten, setzt der Autor auf die visionire und kreative
Kraft des menschlichen Bewusstseins und zeigt ein Bild dessen auf was méglich wire,
wenn, ja wenn die entsprechenden Weichenstellungen geschehen, technologisch wie
auch gesellschaftlich kulturell. Er ist sich dartiber im Klaren, dass dies unwahrschein-
lich ist, doch es ist méglich — und das ist der entscheidende Punkt. Und diese ,we-
nig wahrscheinlich aber dennoch méglich“-Haltung macht nicht nur Mut und moti-
viert, sondern hat auch immer wieder auf unvorhergesehene Weise die Geschicke der
Menschheit mitbestimmt. Eine friedliche deutsche Wiedervereinigung galt als sehr
unwahrscheinlich und hat sich doch ereignet, ebenso wie der weitgehend friedliche
Zusammenbruch der ehemaligen UdSSR, mit der damit einhergehenden Befreiung
vieler Staaten in ihre eigene Freiheit und Selbstbestimmung. Und auch die bereits real
existierende Energiewende in Deutschland und anderen Landern schien vor wenigen
Jahrzehnten noch ,utopisch® und ,unméglich®

Zum Buch

In dem Buch geht es um ,konkrete Utopien, das heift: Szenarien kiinftiger Wirklich-
keiten, die auf der Basis heute vorliegender technischer und sozialer Moglichkeiten
herstellbar sind.“ Diese werden jedoch nicht in trocken-technischer Sprache aufgelis-
tet, sondern in Form spannend geschriebener und lebendig erzihlter ,Reiseberichte
aus der Zukunft® angeboten. Derart ,leitbildhafte und motivierende Bilder und Erzih-
lungen kénnen einen Moglichkeitssinn entstehen lassen®, den wir dringend benétigen,
um die notwendigen Herausforderungen anzupacken. ,Im Wechselspiel von Vision
und Gegenwartigkeit” geht es darum, ,eine Selbstverstandlichkeit im Umgang mit dem
Zukiinftigen zu erzeugen und im besten Falle die Bereitschaft anzuregen, selbst in die-
ses Wechselspiel einzutreten.” Mobilitit ist dabei ,ein beispielhaftes Anwendungs- und



Gestaltungsfeld
der gesamtkultu-
rellen Transforma-
tion.” Allerdings
ist ,keine Zukunft
ohne die Kenntnis
ihrer historischen
Hintergrunde aus-
denkbar®, und da-
her mutet uns der
Autor, und wahr-
scheinlich nicht
zuletzt auch sich
selbst, zuerst ei-
nen Blick auf die

Stephan Rammler

chubumkehr
Die Zukunft der
Mohilitat

stellung unserer Okosysteme, ,die kurz davorstehen kénnten aus dem Gleichgewicht
zu geraten.” Bereits hier erwihnt der Autor drei fiir ihn wesentliche ,Innovationskom-
plexe®, und zwar ,Orientierungsinnovationen®, ,Beschleunigungsinnovationen® und
Vernetzungsinnovationen®, die dann zu ,véllig neuen Formen und Ausprigungen ei-
ner Dienstleistungs- und Sharingkultur® fithren.

Im spannenden Erzihlstil fithrt der Autor den Leser durch die Historie von der
,Kunst der Navigation® tiber die Entwicklung vom ,Rad zur Rakete® hin zur ,Vernet-
zungsinnovation” in unsere heutige Situation einer ,Mobilitit im goldenen Kafig“.

Gegenwart zu.

Kapitel I
Gewebe
der Zivi-
lisation - Eine kur-
ze Geschichte der
Raumiiberwindung
ist eine ebenso auf-

In Kapitel II Zukunftstrends der Mobilitit werden dem Leser die Folgen un-

serer exzessiven Mobilitatskultur vor Augen gefihrt, als einer ,riskanten

Mobilitat", die schon lange nicht mehr ,vertriglich ist. Minuti¢s werden
die ,psychischen und sozialen Kosten der Mobilitit* aufgefithrt, die wir derzeit alle
zahlen. Insbesondere der Luftverkehr, in einem Bild von ,fliegenden Stidten und In-
seln aus Stahl®, wird mit seinen verheerenden Auswirkungen auf Mensch und Umwelt
kritisiert. Unsere Abhingigkeit vom Erdél wird uns ebenso vor Augen gefiihrt wie un-
sere Verletzlichkeit gegentiber ,Hackerangriffen, Starkwettern und anderen Katastro-
phen®. Zur weiteren Verschirfung der Situation fiithrt das anhaltende ,Bevélkerungs-
wachstum®,

Kapitel III Von Ikarus lernen be-
III schreibt ,Ziele und Kriterien

nachhaltiger Mobilitat™
,Mobilititslosungen der Zukunft sollten
so schnell wie méglich den Pfad der fossi-
len Energienutzung verlassen, sie sollten
eine geringstmdgliche Materialintensitit
haben und verwendete Materialien in
maximal moéglichem Ausmaf} wiederver-
werten, sie sollten Menschen und Natur
vor tédlichen Unfillen, dauerhaften kér-
perlichen und seelischen Schiden und
irreversiblen Verlusten an ¢kologischer
Vielfalt schiitzen, und schliellich sollten
sie robust sein gegentiber natiirlichen
Stressfaktoren, menschlichem und tech-
nologischem Versagen in komplexen Sys-
temen oder gezielten militirischen wie
terroristischen Attacken.”

Was alles dazu gehért erliutert Autor un-
ter Stichworten wie ,erneuerbare Mobili-
tat", ,dematerialisierte Mobilitat®, ,siche-
re Mobilitat“ und ,resiliente Mobilitat".

Dann, mit Beginn des Kapitel

IV IV Zukunft erzihlen, nimmt uns
der Autor mit auf eine Reise in

die Zukunft, von wo aus er uns die kon-
krete Utopie einer zukiinftigen Mobilitat
beschreibt. Die positive Ausstrahlung,
die Lebensfreude einer nachhaltigen
Mobilitit und die Schoénheit einer derart
mobilen Welt muss man gelesen haben,
um sich davon inspirieren und motivie-
ren zu lassen — sie kénnen in einer Zu-
sammenfassung nur unzureichend wie-
dergegeben werden. Diese Zukunft ist
nicht nur technologisch eine andere, sie
ist auch - notwendigerweise — kulturell
und sozial eine andere und eine wirklich
bessere Zukunft. Auch tber diese gesell-
schaftlichen Transformationen und den
mit ihnen einhergehenden Bewusstseins-
wandel, der zugegebenermaflen wenig
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wahrscheinlich aber eben doch méglich
ist, schreibt der Autor.

Kapitel V Schubumkehr — Reise-

berichte aus der Zukunft der Mo-

bilitit beginnt mit einer Reise
mit dem Zeppelin bzw. seinem technolo-
gischen Nachfolger im Jahr 2044. Diesen
Luftschiffen prophezeit der Autor eine
neue ,Zukunft des Fliegens.” Zu diesem
,omart Flying”“ gehoren auch ,Nurflig-
ler” und ,Ekranoplane®. Danach wird ein
Island der Zukunft vorgestellt, als ein
Land mit einem ,geothermischen Life-
style. Am anderen Ende der Welt hat ein
»okologisches chinesisches Zeitalter” be-
gonnen. Wem es an Vorstellungsvermo-
gen mangelt, dass ein derartiger Wandel
moglich ist, den erinnert der Autor an
das amerikanische Apollo Projekt, wel-
ches die jahrtausendealte Vision, einen
Menschen auf den Mond zu bringen,
in einem gewaltigen gesellschaftlichen
Kraftakt der USA in nur wenigen Jah-
ren realisierte. Angespornt durch diese
Entwicklung in China entsteht in Eu-
ropa — wir sind jetzt im Jahr 2030 - ein
»ounCar Projekt.” Was sich alles auf den
Weltmeeren an Innovationen tut, da-
von berichtet ,eine maritime Weltreise.”
Diese geht von Hamburg iiber die Arktis
nach Japan weiter durch den Stillen Oze-
an und den Suezkanal zu Hollandern, die
vermehrt ,,auf dem Wasser leben®. Dabei
wird ein weiteres Erzihlprinzip beson-
ders deutlich. Aus ,Néten®, wie dem An-
stieg des Meeresspiegels, werden kreativ
,<Tugenden® und Losungen fur zukunfti-
ges Leben entwickelt. Notwendige Um-
stellungen und Anpassungen werden als
Chancen begriffen. Dass eine Mobilitat
der Zukunft keine Spaflbremse ist, son-
dern im Gegenteil auch neue Formen des
Tourismus erméglicht, wird aus einem
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Futourismus”“ Bericht aus dem Jahr 2043 deutlich. Interessant sind auch die neuen
Moglichkeiten eines ,Cybertourismus® und eines “Weltraumtourismus®. Dabei kniipft
der Autor immer wieder an bereits bestehende oder im Entstehen begriffene Techno-
logien an, aber auch an heutigen konkreten Personen wie dem ,millionenschweren

Entrepreneur Elon Musk".
VI mit einer neuen ,urbanen Mobilitit” und es ist atemberaubend den Aus-
fihrungen des Autors zu folgen. Die damit einhergehende Steigerung der
Lebensqualitat aller l4sst mir das Herz hoher schlagen. Es werden allerdings auch die
gesteigerten Moglichkeiten von ,IT- Sabotageakten® erwihnt, als realistische Méglich-
keiten in einer in Zukunft noch sehr viel mehr digital vernetzten Mobilitatskultur.
Besonders freue ich mich auf die Einfihrung von ,Matebords®, als ein , extrem leichtes
elektrisches Skateboard, das in urbanen Raumen den bedeutendsten Zubringer zum
Schnellbus-, S-Bahn- und Metro-System bildet.“ Von grofler Bedeutung wird in Zu-
kunft die Entwicklung einer ,kollaborativen Mobilit4t“ sein, als ein entscheidender
Schritt heraus aus einem am personlichen Eigentum hangenden Individualverkehr
mit einer Vielzahl von weitgehend ungenutzten ,Stehfahrzeugen.” Schliefllich wird
der ,Luftverkehr” der Zukunft beschrieben und eine neue ,Mobilititsinfrastruktur®
skizziert. Ein eigener Abschnitt ist dem ,Materialaufwand der Mobilitit" gewidmet,
wo unter anderem Prinzipien wie das ,Cradle-to-Cradle Mobilititsdesign® beschrieben
sind. Auch der zukiinftige Giitertransport wird im Rahmen einer “griinen Logistik®
neu entworfen. Dazu gehéren natiirlich auch ,neue Antriebstechnologien®. Als je-
mand, der die ersten 50 Jahre seines Lebens im vorigen Jahrhundert zugebracht hat,
freue ich mich sehr auf mein , Exoskelett, was mir eine volle Mobilitit auch bei nach-
lassenden Kérperkriften verspricht.
Das Buch Schubumkehr begeistert, motiviert und inspiriert. Es hebt dabei jedoch
nie ab, sondern bleibt auf dem Teppich des technologisch und gesellschaftlich Magli-
chen. <

Kapitel VI Futurpedia — Die Enzyklopddie fiir Zukunftsfragen beschaftigt sich

Prof. Dr. Stephan Rammler, geb. 1968,
studierte Politikwissenschaften und Okonomie.
Promotion am Wissenschaftszentrum Berlin
fiir Sozialforschung (WZB). Seit 2002 Profes-
sor an der Hochschule fiir Bildende Kiinste in
Braunschweig, seit 2007 Griindungsdirektor
des Instituts fur Transportation Design (www.
transportation-design.org). Arbeitsschwer-
punkte sind die Mobilitdts- und Zukunftsfor-
schung, Verkehrs-, Energie- und Innovations-

f politik, Fragen kultureller Transformation und

| zukunftsfahiger Umwelt- und Gesellschaftspoli-
tik. Seit 2016 Trager des ZEIT WISSEN Nachhal-
tigkeitspreises.
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und immer wieder den Geschmack von Unabhingig-
. keit, Freiheit, Abenteuer und Freude. Doch am Anfang
stand die Angst. Das muss Ende der 1950 er Jahre gewesen
sein, in Berlin Zehlendorf, im Mithlenfelde. Die Strafie war sei-
nerzeit noch eine Sandpiste. Ich machte erste Fahrversuche auf
einem viel zu groflen Rad (der Roller hatte ausgedient). Mein
Vater war dabei, er hielt das Fahrrad fest, damit ich nicht umfiel.
Es war ein griiner klappriger Drahtesel. Wenn ich mich in Bewe-
gung setzte, lief mein Vater mit, die Hand am Gepacktrager. Bei
mir kam eine unbindige Freude auf: Bewegung, Lebendigkeit,
Fahren! Dann schaute ich mich um. Mein Vater war zurtckge-
blieben, niemand hielt das Fahrrad fest, vor Schreck fiel ich um.

Von nun an erkundete ich die Stadt auf zwei Radern, zu al-
len Jahreszeiten. Das Umland war versperrt, dort war seit 1961
die Mauer. Als ich zu studieren begann war klar, dass ich die
Semesterferien auf dem Fahrrad verbringen wirde, allein oder
zu zweit. Mit dem Zug ging es dann aus Berlin raus in Richtung
Norden, Siiden oder Westen und dann weiter auf zwei Riadern.
Uber die Alpen und um den italienischen Stiefel herum. Zu den
Pyrenden, nach Frankreich und Spanien. In die Bretagne und
an den Atlantik. Nach Skandinavien: Danemark, Schweden,
Norwegen und Finnland. Und auch immer wieder Deutschland
und Osterreich. Das allererste Rad hatte noch keine Gangschal-
tung, aber immerhin bin ich damit tiber den Schwarzwald und
tiber die Vogesen gekommen. Das zweite Fahrrad hatte eine
Dreigang-Nabenschaltung — doch bei starkem Gegenwind, wie
an der Kiste Danemarks, hatte ich sogar Mithe mit dem ers-
ten Gang voranzukommen. Dann: zehn Ginge! Damit ging es
tiber die Alpen, und hier sah ich zum ersten Mal Fahrrider mit
einer 15-Gang Schaltung und dem entscheidenden kleinen Rit-
zel vorne, mit dem man beinahe jeden Pass hochkommt, sogar
mit Gepick. Was fur eine Zeit! Neben dem Unterwegssein war
auch das Ankommen wichtig. Die Begegnung mit vielen, vie-
len Menschen aus der ganzen Welt, in Jugendherbergen und
auf Campingplitzen, hat mich entscheidend geprigt. Es wurde
ganz klar: Das Gemeinsame und Verbindende zwischen Men-
schen ist gréfier als alle Unterschiede.

Irgendwann war das Studium zu Ende und der “Ernst des
Lebens® begann. Der Beruf setzte tiber viele Jahre andere Pri-
orititen, doch ich erinnere mich noch an einen Fahrradurlaub
zu zweit und viele schéne Touren. Dann, 1989, das Unglaubli-
che: die Mauer fillt. Ich konnte nun einen alten Traum verwirk-
lichen, nach Berlin zu radeln, meine Heimatstadt (ich lebte in
Minchen). Also noch einmal die alten Sachen hervorgekramt,

y D as Fahrradfahren hatte und hat fiir mich immer noch

Zelt, Schlaf-
sack, Kocher
. und Kartenma-
terial besorgt. Und dann ging es los, von Frankfurt/Main, wo
ich zu tun hatte, in Richtung ehemaliger Grenze. Abenteuer pur,
sowohl was die Straflenverhiltnisse, die Verpflegung als auch
die Ubernachtung betraf — und die Begegnungen mit den an-
deren Deutschen. Ich bekam einen ersten Eindruck davon was
passiert, wenn zusammenwdichst was zusammengehort. Nach
gut einer Woche war ich an der Elbe. Ich stand frith auf, das
Wetter war ideal, Riickenwind, und niherte mich Berlin. Aufge-
wachsen bin ich ca. 200 m von der Mauer entfernt, die den Be-
zirk Berlin Zehlendorf von der Mark Brandenburg trennte. Der
angrenzende Ort, fir uns Berliner unerreichbar, heifst Klein-
Machnow. Auf einer Aussichtsplattform konnte man vom Wes-
ten Uiber die Mauer schauen und sehen, wie die Strafie dort wei-
ter verlief. Genau dort wollte ich, nun von der anderen Seite, d.
h. von ,driiben” kommend, nach Berlin reinfahren. Das war gar
nicht so einfach, doch mit ein bisschen herumfragen ,wo geht
es denn hier
zur Mauer und
nach Zehlen-
dorf?“ fand ich
schliefilich den
Mauerdurch-
bruch und er-
reichte inner-
halb weniger
Minuten mein
Elternhaus.

Heute fahre
ich ein Touren-
rad, mit einer
8-Gang Na-
benschaltung.
Komfortabel!
Es hat sich tberhaupt einiges getan in der Fahrradevoluti-
on. Bremsen, die zuverlissig funktionieren, eine problemlose
Stromerzeugung fir das Licht (frither ist man schon mal tber
den Lenker abgestiegen, wenn der Dynamo ins Vorderrad
rutschte), tolle Gangschaltungen und sogar elektrische Unter-
stiitzung beim Treten. Doch eines hat sich fiir mich nicht gean-
dert: das Geftihl von Freiheit, Unabhingigkeit und Abenteuer
wenn ich mich auf den Sattel schwinge und in die Pedalen trete
— immer noch und bei jedem Wetter. <
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“von Stefén Kessler
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enn wir von Mobilitit sprechen, dann meinen wir
; / \ ; die raumliche Mobilitit. Gleichzeitig denken wir an
den motorisierten Individualverkehr, an die vielen
Verkehrsstaus. Stark gestiegen ist aber auch der Giterver-
kehr, der mehrheitlich im Binnenraum immer noch auf der
Strasse stattfindet. Weniger bekannt sind jedoch die vielen
Containerschiffe, die durch die Globalisierung frappant zuge-
nommen haben und eine extreme Umweltbelastung darstel-
len. Dies ist die Kehrseite der
Globalisierung. Wie wiirde eine
integrale Lésung aussehen?

Die Kluft zwischen Arm und
Reich ist skandalés gross. Die
reichsten 62 Personen des
Planeten besitzen zusammen
1,76 Billionen Dollar — ebenso
viel wie die drmere Hilfte der
Menschheit, rund 3,5 Milliar-
den Personen. Generell ist die
Bevolkerung der Industrielan-
der privilegiert, weil sie auf die
Ressourcen der andern Linder
zurtckgreifen kann (Rohstoffe und Arbeit).

Was hat nun der Reichtum des Westens mit dem extremen
Guterverkehr zu tun? Sehr viel sogar!

Es geht um die Ausbeutung der Dritten bzw. Vierten Welt.
Friher geschah dies durch die Kolonialisierung. Heute produ-
zieren viele Konzerne moglichst weit weg, dort, wo die Lohne
am tiefsten und die Rohstoffe am billigsten sind, wo sie keine
Steuern bezahlen miissen, wo es keine Umweltgesetze, keine
Gewerkschaften und Mindestléhne gibt. Von den Sozialleistun-
gen ganz zu schweigen. Dies fiihrt zu einer wahrlichen Gewinn-
maximierung. Gleichzeitig mussen aber die Rohstoffe und Wa-
ren in der ganzen Welt hin und her geschoben werden.
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In den Agglomerationen
der Grossstadte sind in der
Regel kilometerlange Staus
zu verzeichnen. Hier in der

Ferienzeit ist der Verkehr

ausnahmsweise fliessend.

Auf den Punkt gebracht!
Teilung des Wohn- und Arbeitsortes

Jegliche rdumliche Teilung bringt Verkehr mit sich. Den regi-
onalen bzw. nationalen Individualverkehr brachte die Indus-
trialisierung mit sich, als der Wohn- und Arbeitsort getrennt
wurden. Die Optimierung liegt
heute darin, dass man in der
City arbeitet, wo das Lohnni-
veau moglichst hoch ist, zieht
dann aber dann aufs Land, wo
die Immobilienpreise noch ei-
nigermassen verniinftig sind.

Globalisierung dank
der Frachtschifffahrt

Aber auch der Fabrikoutput

braucht eine raumliche Uber-

windung bis er beim Endver-
braucher ist. Produziert wird, wie erwahnt, dort wo es am giins-
tigsten ist und verkauft in den teuren Industrielindern.

Immer gigantischere Containerschiffe transportieren ihre
Waren kreuz und quer uber die Meere. Thre Zahl hat sich in
den letzten zehn Jahren verdoppelt. Die Meere unserer Welt
sind praktisch zu Autobahnen geworden. Rund 60°000 Fracht-
schiffe verkehren permanent, um unsere Konsumbediirfnis-
se zu befriedigen. Tatsache ist, dass neun von zehn Giitern,
die im Westen konsumiert werden, aus Ubersee stammen:
Jeans, Computer, Lippenstifte usw. Es ist absurd, wenn die-
se Produkte trotzt der grossen Transportwege immer noch
glnstiger sind als die einheimischen. Ohne die Seefracht ware
eine globalisierte Wirtschaft gar nicht méglich. Je grésser die
Schiffe, desto mehr Container kénnen transportiert werden,
desto tiefer sind die Kosten pro Fracht. Heute werden rund
500 Millionen Container pro Jahr iiber die Meere transpor-
tiert. Grosse Schiffe fassen 18000 Container. Die Fracht-
schiffahrt ist zu einer gefihrlichsten Ursache der Umweltver-
schmutzung geworden (Abgase, Havarien). Im Weiteren liegt
die gesamte Frachtschiffindustrie in den Hinden weniger
Magnaten, die einen bedeutenden Einfluss auf die Weltwirt-
schaft und auf ganze Regierungen ausiiben.

Und nebenbei bemerkt: Nur rund 2 % der Schifffracht wird
vom Zoll kontrolliert. Da stehen Tiir und Tor fiir den Waffen-,
Drogen- und Menschenhandel offen.



Die Schiffe werden immer grdsser: hier ein Passagierschiff in Ibiza-Stadt (katala-
nisch: Eivissa).

Billigferien «all inclusive»

Sodann erfordert auch die Teilung des Ferien- und Wohnortes
ihre Mobilitat. Der Massentourismus mit seinen Billigange-
boten - «all inclusive» heisst das Zauberwort - und seinen ver-
heerenden Auswirkungen, auch fir die Gastlander, liess die
Flugverkehr exorbitant ansteigen, obwohl die Umweltbeein-
trichtigungen allerseits bekannt sind. Gerade kirzlich wurde
am Flughafen Zurich-Kloten ein neuer Passagier-Rekord er-
reicht: Uber hunderttausend Fluggiste an einem einzigen Tag!

Billigflige erméglichen den Massentourismus (Foto Claudia Kessler)

Die Uberwindung des Raumes benétigt Energie, je weiter
weg, desto mehr Energie. Es geht hier nicht um eine Wertung,
um gut oder schlecht. Die Frage ist vielmehr, ob es zu viel oder
zu wenig ist! Oder: Verkraftet dies die Umwelt.

Die Vertreibung aus dem Paradies:
Von der Ganzheit in die Polaritat

Im Universum ist alles auf Harmonie angelegt, eine Harmonie
jedoch, die es zu entwickeln gilt. Wie kénnen die aus der Ge-
trenntheit und Unterschiedlichkeit einer manifesten Welt ent-
standenen Polarititen vereint werden, ohne sie zu egalisieren?
Wie kann eine Einheit in Vielfalt entstehen? Wie kann - inte-
gral gefragt — differenziert und integriert werden, immer wie-
der? Aus der Einheit, dem «Wu Chi», ergiesst sich das «Tai Chi»
(die grossen Gegensitze), das sich aus dem Zusammenspiel
von Yin und Yang ergibt. Yin und Yang sind also als Ur-Polari-
titen zu verstehen, bzw. das «Tai Chi» das Prinzip der Polaritit
in der chinesischen Philosophie.

Eines ist deutlich geworden: Durch Verdringung einer der
Pole einer Polaritit geht es nicht. Wie kénnen wir den Tag er-
kennen, wenn wir die Nacht nicht erlebt haben? Wie kénnen
wir die Freizeit geniessen, wenn wir nie arbeiten?

Bereits der altpersische Priester Zarathustra (griech. Zoroas-
ter, etwa 1768 v. Chr.) vertrat eine stark dualistische Philosophie:
Gut und Bose. Dieses Konzept hielt im christlichen Denken ei-
nen starken Einzug, insbesondere bei der gnostischen Weltreli-
gion der Manichier. Griinder war der Perser Mani (216 - 276).
Mani lehrte einen dusserst radikalen Dualismus (Licht und Fins-
ternis, Gott und Teufel, Geist und Materie). Man sah in allem
den Kampf zwischen den grossen Michten des Lichts (Lichtreich
Gottes) und der Finsternis. Das Bose will ausgerottet werden, da-
mit das Gute siegt. Nur so kann dieses Problem gelost werden.

Je mehr man jedoch etwas bekampft, desto mehr wichst
es! Schon Heraklit wies darauf hin, dass eine extreme Haltung
nicht zur Aufhebung der Gegensatzpaare, sondern zur Star-
kung des Gegenteils fiihrt. Auch der Schweizer Tiefenpsycholo-
ge Carl Gustav Jung meint: «Jedes psychologische Extrem ent-
hilt im Geheimen seinen Gegensatz oder steht sonst wie mit
diesem in nichster und wesentlicher Beziehung.»

Oder mit den Worten von Johann Wolfgang von Goethe im
Faust I, Mephisto «(Ich bin) Ein Teil von jener Kraft, die stets
das Bose will und stets das Gute schafft.»

Diese Thematik hat Paul Watzlawick in seinem Buche «Vom
Schlechten des Guten oder Hekates Losungen» sehr eindriick-
lich dargestellt.

Darin genau besteht der grosse Unterschied zwischen Ost
und West. Der Taoist sieht in der Polaritit eine Einheit und
nicht den Konflikt. Das eine bedingt das andere. Elektrizitit
entsteht auch nur aus beiden Polen: dem negativen und posi-
tiven. Es geht nicht darum, die Dinge zu bewerten oder um ein
Entweder-Oder, sondern um eine friedliche Koexistenz. Es sind
einfach verschiedene Aspekte des Ganzen. Diese Ganzheit stellt
eindriicklich das Tai Chi-Symbol dar:
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Das Tai Chi, «Die grossen Gegensatze», bezeichnet
das hochste Prinzip des Kosmos. Das Tai Chi-Dia-
gramm stammt vom Philosophen Chou Tun-I (Zhou
Dunyi) (1017 - 1073).

Hermann Hesse bemerkt es richtig, wenn

er sagt: «Unsere Bestimmung ist, die Ge-
gensitze richtig zu erkennen, erstens, nimlich als Gegensitze,
dann aber als Pole einer Einheit.»

Die Trennung bzw. Polaritit l4sst sich auch darin erkennen:

Arbeitgeber Arbeitnehmer
Produzent Konsument
Vermieter Mieter
Verkaufer Kaufer
Kreditgeber Kreditnehmer
Arbeitsort Wohnort

Die Uberwindung dieser Polarititen kénnen durchaus mittels
Genossenschaftsmodellen aufgehoben werden. Da werden Ar-
beitgeber (Genossenschafter) auch Mitarbeiter, Vermieter sind
gleichzeitig auch Mieter, d.h. sowohl als auch.

Die Erfahrung zeigt, und dies scheint essentiell zu sein, dass
alles Positive mit der Zeit ins Negative kippt und umgekehrt.
War zum Beispiel die Erfindung des Autos etwas Geniales, Hilf-
reiches und Nutzliches, wird sie langsam zum Problem und zur
Belastung: des Guten zu viel. Aber auch der Roboter hat viel
sinnentleerte Arbeit abgenommen, wenn er massenhaft Jobs
wegrationalisiert, war dies wohl nicht die urspriingliche Idee.
Es ist immer eine Frage des Masses. Der Taoist spricht von der
«goldenen Mitte».

Autos, die doch das Herz hoher schlagen lassen: Oldtimer in Havanna, der
Hauptstadt Kubas. (Foto Claudia Kessler)
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Mobilitat - der Wirtschaftsmotor?

Warum ist dies so? Weil die Entwicklung nur statisch, linear
stattfand. Eine integrale Entwicklung erfolgt spiralférmig nach
oben, jeweils auf eine héhere Stufe. Umgangssprachlich ausge-
drtckt braucht es einen «Quantensprung».

Der deutsche Physiker Hans-Peter Durr (1929%) formulierte
es sehr treffend: «Anstatt das Automobil immer weiter zu ent-
wickeln, sollten wir uns tiberlegen, wie wir Mobilitit in Zukunft
anders gestalten.»

Die Polaritit kann nur auf einer hoheren Ebene gelst werden.

«Die Welt hat genug
fiir jedermanns Bediirfnisse,
aber nicht

fiir jedermanns Gier.»

Mahatma (Mohandas Karamchand) Gandhi

Losungsansatz: Regionale
Wirtschaftkreisldufe férdern

Aus integraler Sicht sind die regionalen Wirtschaftskreisliufe

zu fordern, um keine Geldabfliisse zu verursachen. Giiter sol-

len nicht so billig wie méglich, sondern so regional wie moglich

produziert werden. Zudem werden dadurch die Transportwe-

ge verringert. Niko Paech spricht hier von der «Okonomie der

Nahe», die gekennzeichnet ist von

[ ] Transparenz, was wiederum Vertrauen schafft.

® Empathie: Direkte Beziehungen minimieren die reine Profit-
logik!

® Interessenkongruenz: Da alle Akteure im gleichen Kreislauf
eingebunden sind, ist jeder von Preiserhthungen indirekt
auch immer selbst betroffen.

® Verwendungskontrolle: Regionale Kapitalgeber haben einen
ganz andern Bezug, wenn sie die Kreditnehmer und vor
allem die finanzierten Betriebe und Projekte personlich ken-
nen. Sie kénnen Projekte finanzieren, die ihren ethischen,
6kologischen und sozialen Vorstellungen entsprechen.

Kleinraumige Okonomien verbessern die Moglichkeiten von
geschlossenen Kreisldufen, entflechten komplexe Produktions-
ketten und - wie erwihnt - schaffen kiirzere Transportwege. Sie
reduzieren auch den Fremdversorgungsgrad, d.h. die Abhan-
gigkeiten!

Subsistenz (Selbstversorgung ohne nennenswerte Uber-
schiisse) und Suffizienz (Selbstbegrenzung, Konsumverzicht)
sind somit der Lésungsansatz, auf dem auch die Postwachs-
tumsokonomie fusst.


http://de.wikipedia.org/wiki/Physiker
http://zitate.net/welten.html
http://zitate.net/bedürfnisse.html
http://zitate.net/gier.html

[ .

Zudem fuhrt ¢kologische Kostenwahrheit zwangslaufig zur
dkonomischen Subsidiaritat, d.h. die Verantwortung auf die
kleinst mégliche Ebene verlagern (Christian Felber).

Vorzeigesiedlung der Genossenschaft «Kalkbreite» in Ziirich - ein neues Stlick
Stadt: glinstiger wohnen, weniger Energie verbrauchen, verdichtet leben. Die
Eréffnungsfeier war am 22./23. August 2014.

Politisch handeln! Alle sind aufgerufen...

Viele sagen, dass sie apolitisch seien, weil sie Politik einfach
nicht interessiere. Zudem: Was kénnen wir schon dagegen
tun (Ohnmacht)? Politisches Handeln beginnt aber bereits im
Alltag, z.B. beim Einkauf! Bei vielen Produkten sind die Her-
kunftslinder angegeben. Woher stammen die Produkte, die
taglich eingekauft werden, insbesondere beim Gemiise und den
Friichten? Woher stammen die Textilien?

Leider ist die Riickverfolgbarkeit vieler Produkte gar nicht
mehr so einfach, weil die einzelnen Komponenten aus der gan-
zen Welt stammen.

Es geht um den gezielten Einkauf mit expliziten Kriterien
und bewussten Konsum.

Weiteres Beispiel: War der Fleischkonsum friiher eine rei-
ne religiése Frage, wurde sie zur ethischen (Peter A.D. Sin-
ger), dann zur 6kologischen und heute zur einer politischen!
Der Welthunger steht direkt im Zusammenhang mit unserem
Fleischkonsum. Rund 40 % der Weltgetreideernten werden fur
die Tierfutterung verwendet!

Viele kritisieren die katastrophalen Tierhaltungen, sind aber
nicht bereit, einen anstindigen Preis fiir das Fleisch zu bezah-
len. «Geiz ist geill» war ja der bekannte Slogan und widerspie-
gelt das Konsumentenverhalten!

Der Konsument hat die Wahl und somit in der Hand, was er
unterstitzen willl

. www.integrale-architektur.org, Prasident der Genossenschaft <Emmas Lad

Stefan Kessler (*1958), Schweiz

dipl. Immobilien-Treuhander, Ausbilder mit eidg. Fachausweis

Er arbeitet als Dozent und Berater in CH-Affoltern a.A. Er gilt als Wirtschafts- f o
und Gemeinschafts-Innovator und Briicken-Bauer. Er engagiert sich im
genossenschaftlichen Wohnungsbau. Zudem ist er: Prasident des internatio- ¢
¥ }
i S
']

nalen Vereins «Integrale Architektur und Lebensraumentwicklungy -

- Genossenschaft fiir Ernahrung, Bewusstsein und ganzheitliche Entwick-
. e
lung» - www.emmas-welt.ch, Vorstandsmitglied der Bewegung und Partei {

«Integrale Politik», Schweiz - www.integrale-politik.ch

Zudem: Unbegrenztes Wachstum kann mit begrenzten Res-
sourcen kann auf lange Sicht gar nicht funktionieren und fithrt
zwangslaufig zu einem Kollaps. Die Umwelt kann die Globali-
sierung einfach nicht mehr ertragen.

Aus dieser Perspektive brauchen wir weder TTIP (Transat-
lantic Trade and Investment Partnership), TiSA (Trade in Ser-
vices Agreement) noch CETA (Comprehensive Economic and
Trade Agreement). <

. -

Vor dem Hauptbahnhof in Ziirich. Selbst die Bahnen sind an ihre Kapazitdtsgrenzen
gestossen. Links im Bild: «<Prime Tower» (126 Meter hohes Bauwerk mit 36 Stock-
werken; Er6ffnung: 6.12.2011); Architekten Gigon/Guyer.
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[die nachfolgenden Aussagen stammen aus einer Trendanalyse
Selbstfahrende Autos - Das Ende von Bahn, OPNV & Taxi?,
veroffentlicht unter http://www.2bahead.com/analyse/
trendanalyse/detail/trendanalyse-selbstfahrende-autos-das-
ende-von-bahn-oepnv-taxi/]

HASE 1: DAS LENKRAD VERSCHWINDET
Der typisch deutsche Blick folgt der Grundregel, dass es

einen Fahrer gibt und die Aufgabe des Autobauers ist, um die-
sen Fahrer herum ein Vehikel zu kreieren das maximal schnell,
sicher und komfortabel ist. Wer aber nicht daran glaubt, dass
ein Auto das bestmdogliche Vehikel fiir einen selbstaktiven Fah-
rer ist, sondern ein sich selbstindig von A nach B bewegender
Raum, der wird zu einer vollig anderen Prognose kommen. Das
ist der amerikanische Blick.

Den Ausschlag geben die einsetzbaren Ressourcen. Die
Markkapitalisierung von UBER liegt bei 11 Mrd. Dollar. Wer
nach dem Investitionsbudget bei Apple Car fragt, der bekommt
als Antwort: ,Unlimited!”. Wohlgemerkt bei Cashreserven von

230 Mrd. Dollar.

HASE 2: DAS GESCHAFTSMODELL
VERANDERT SICH

Die Strategie der Automobilkonzerne wird sein, eigene selbst-
fahrende Flotten in die Stadte und Ballungszentren zu stellen.
Abgerechnet wird dann nicht mehr pro Auto, sondern pro Fahrt
von A nach B.

Nun sind aber die Automobilkonzerne nicht die einzigen, die
ihre Flotte in die Stadte stellen werden. Das gleiche Zukunfts-
konzept haben die Airlines, die Eisenbahnen, die Autovermie-
tungen, die Taxizentralen, die groflen Handlerketten und nicht
zu vergessen die Technologiekonzerne von Google und Apple
tiber AirBnB bis UBER und Lyft. Deshalb ist keinesfalls sicher,
dass Autohersteller in diesem Szenario die grofite Marktmacht

haben.

HASE 3: DIE MOBILITAT WIRD KOSTENLOS

Was geschieht, wenn so viele selbsternannte Mobilititspro-
vider (Airlines, Eisenbahnen, Autovermietungen, Taxizentra-
len, grofle Handlerketten, Google, Apple, AirBnB, UBER, Lyft
usw.) jeweils ihre selbstfahrenden Flotten in die Ballungszent-
ren stellen und vom Kunden Geld fiir die Fahrt von A nach B
nehmen wollen?

Bei wenig Angebot und mehr Nachfrage steigt der Preis. Bei
viel Angebot und wenig Nachfrage sinkt der Preis. Wir werden
massenhaft Angebot haben. Immer! Je mehr Anbieter da sind,
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desto tiefer geht der Preis. Am Ende tendiert er gegen Null.
Die Mobilitit in selbstfahrenden Autos wird nahezu kostenlos!
Aber wer kann dann noch Geld verdienen?

Das beste Beispiel dafiir ist Google. Jeder kennt das Prinzip:
Die Hauptleistung (bei Google die Suche) wird kostenlos ange-
boten. Aber in der Zeit, in der Google die Aufmerksamkeit des
Kunden besitzt, in dieser Zeit kann man dem Kunden zusitzli-
che Dinge verkaufen. Bei Google ist es Werbung und Provisio-
nen durch Verkauf von gesuchten Produkten, Fliigen etc.

HASE 4: MOBILITAT AUF DER BLOCKCHAIN

Wir alle haben schon von Blockchain gelesen. Nur wenige
unter uns haben den Unterschied zwischen der Funktionsweise
von Betriebssysteme fiir dezentrale Peer-to-Peer-Computernet-
ze im Vergleich zu zentralisierten, serverbasierten Compu-
ternetzten wirklich verstanden.

Es erscheint nicht nur méglich, sondern sogar naheliegend,
dass ein Auto nicht nur selbst fahren kann, sondern auch selbst
beim Passagier kassiert, selbst einen Verschleif$ feststellt und in
die Werkstatt fihrt um sich selbst reparieren zu lassen, selbst
fur die Reparatur bezahlt, selbst tankt usw. Dieses Blockchain-
Auto braucht keinen Besitzer mehr: Weder eine Einzelperson,
noch ein Unternehmen.

Ein Auto, das sich selbst gehort und selbst Geschifte macht,
wird vermutlich ein Konto brauchen ... zumindest einen Paypal
Account.

Die Elektronische Person im Rechtssystem

Das grofite Hindernis auf dem Weg durch diese 4 Phasen
der selbstfahrenden Autos ist ja bekanntlich nicht die Techno-
logie, sondern die Regulierung. Wer mit den Vordenkern unter
den Juristen spricht, der wird unweigerlich auf Prof. Dr. Tho-
mas Klindt stoflen: ,Unser Rechtssystem braucht eine dritte
schuldfihige Rechtsperson: Die elektronische Person®. Die elek-
tronische Person sind selbstentscheidende, selbstlernende elek-
tronische Systeme.

Wer sich die Entstehung der , Juristischen Person® vor Augen
fithrt, der muss den Eindruck gewinnen, dass mit einigen Jah-
ren Debatte und Streit, auch die Einfithrung einer neuen ,Elek-
tronischen Person® maéglich sein sollte. %
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ie Leere will nichts,
weil sie keine Zeit
kennt. Sie ist un-
endlich. Jedes Wol-
len basiert auf Zeit.
Meister Eckhart
hat einmal gesagt,
Zeit sei das grofte Hinder-
nis auf dem Weg zu Gott. Das
war vor ungefihr 700 Jahren.
Die Leere kann nichts wollen,
weil es ohne Zeit kein Wollen
gibt. Deswegen ist es mit dem
Wunsch aufzuwachen etwas
Besonderes. Es ist kein Wollen
in der Zeit. Jedes Wollen, das
sich auf ein Objekt richtet, be-
inhaltet Zeit — hinzukommen
zu diesem Objekt, es in Besitz
zu nehmen und den Besitz zu
behalten. Aufwachen ist das
Ende von Zeit. Das Aufwachen-
Wollen bedeutet also, keinem
Objekt und nichts mehr hinter-
herzurennen. Aufwachen wol-
len bedeutet, in der Gegenwart
ankommen und nicht mehr
irgendwohin zu gehen. Aufwa-
chen wollen bedeutet, auf alles
Wollen zu verzichten.

Jetzt gibt es Schlaumeier,
die sagen, ,Aha, dann muss ich
auch auf das Aufwachen-Wollen
verzichten, weil das ja noch ein
Wollen ist.“ Doch der Punkt ist:
wenn du auf das Aufwachen-
Wollen verzichtest, dann bleibt
alles andere Wollen, was da ist,
weiterhin bestehen, ohne dass
du es bemerkst. Sicherheit wol-
len, Anerkennung wollen, dich tiber den
Tag hintiberretten wollen, nicht sterben
wollen, viele bunte Ostereier wollen, die
Liebe von Mama und Papa wollen. Wenn
du einfach hergehst und sagst: ,Ich be-
schlief?e nichts mehr zu wollen.”, dann
bleibt all dieses Wollen bestehen. Wenn
du aber sagst: ,Ich will die Wahrheit fin-
den, das ist mir wichtiger als alles ande-

J v-].l'

Christian Meyer

re.”, dann blittert dieses andere Wollen
ab, das lost sich auf. Vielleicht hat der
Kérper ein Verlangen auf irgendetwas,
nun gut, aber du kannst licheln dartiber.
Du kannst ihm folgen, wenn es der Wahr-
heit nicht schadet und du kannst bemer-

ken, wo ein Verlangen der Wahrheit im

Wege steht, und es beenden.

,Ich will nicht mehr” hat nichts zu tun
mit Passivitit. Es hat auch nichts damit
zu tun, dass dir andere Menschen auf
der Nase herumtanzen. Nichts zu wol-
len kann durchaus bedeuten, dass du die
Initiative ibernimmst und etwas durch-
setzt, etwas was dem Frieden dient, der
Wabhrheit oder der Liebe. Wenn du ganz

still wirst, dann entdeckst du manchmal:
,Ja, es ist meine Pflicht, dem Freund, der
Freundin, dem Bruder, der Schwester
eine bestimmte unangenehme Wahrheit
zu sagen.” Dann merkst du vielleicht,
dass deine Fixierung dich zuriickhalten
will, weil es unbequem ist, weil es Wi-
derspruch hervorrufen kénn-
te, weil der andere meckern
konnte. Und in diesem Fall
ist das Nichttun ein Tun. Das
Nichttun ist ein Kneifen aus
Bequemlichkeit oder Feigheit.
Und das Tun ist die Frucht
des Stillseins. Wenn du ent-
deckst, dass du jemand eine
Wahrheit sagen miisstest, und
gleichzeitig entdeckst, dass du
es nicht schaffst, dann kannst
du auch damit einverstanden
sein und dem zustimmen. Es
ist in Ordnung wenn du etwas
nicht schaffst. Du kannst dabei
natiirlich entdecken — ,tue ich
es nicht aus Bequemlichkeit
oder weil ich es einfach nicht
zustande bringe?“ Wenn du
merkst, ,es ist so, weil ich es
nicht zustande bringe, obwohl
ich weif3, es wire schéner und
besser, wenn ich es kénnte®,
dann kannst du auch dem zu-
stimmen. %

Aus: Christian Meyer,
Gesprache der Stille
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Aikido

als eine Integrale Lebenspraxis

Lt Erfl.w-‘l.ﬁ Robert Maier

ie japanische

Kampfkunst
Aiki-Do ist eine
Methode (Do),
vitale Energien
(Ki) zu harmoni-
sieren (Ai). AIKI
ist damit ein
Wirkungsprinzip
(Transformation
durch Harmoni-
sierung) und zu-
gleich ein Zustand
(harmonisches
Abgestimmt-
Sein im Hier und
Jetzt). Der Be-
griff des DO be-
schreibt nicht nur
bestimmte Me-
thoden, wie bei-
spielsweise Kendo
(Schwertweg), Kyudo (Bogenschieflen), Kado (Kalligraphie),
Chado (Teezeremonie) u.v.m., er impliziert auch die Bedeutung
von Weg, im Sinne eines Lebensweges zur Verfeinerung des
Charakters. DO - Kiinste bieten daher immer ,Material fiir le-
benslanges Lernen.

Dies bedeutet auch, dass die DO - Kiinste im Ursprung auch
als innerer Weg angelegt sind, der die vertikale Entwicklung bis
hin zu den hochsten Stufen der Weisheit und des Mensch-Seins
beférdert.

Ein Vorteil dieser DO - Kiinste ist der permanente Riickbe-
zug auf konkret kérperliche (Bewegungs-) Formen des Aus-
drucks. Durch diesen stindigen Realititsbezug offenbart sich
der Tat-sichliche und nicht der oft nur hypothetische, imagi-
nierte Fortschritt der Entwicklung und Reife der Praktizieren-
den. Nach etlichen Jahren der (Ein-)Fithrung durch einen Meis-
ter der Kunst (Sensei) erhilt man durch das Sich-Stellen in der
konkreten Praxis stindig Feedback im Aufien und dadurch die
Méglichkeit zu einer realistischen Selbsteinschiatzung. Durch
dieses Wechselwirken erscheint allmahlich der innere Meister
und man bedarf dann keiner Fthrung von aufien mehr, da man
die Stufe von Technik und Form tberschritten hat. Die Freiheit
gegentiber Systemen wird dadurch erlangt. Schliefllich wird
nach den Stufen der Formen und der Stufe der Formfreiheit die
Stufe der Transzendenz erreicht. Dies bedeutet die vollkomme-
ne Meisterschaft der Haltung, die durch die Befreiung von den
Fesseln des Ego erreicht wird. Die universale Wirklichkeit wird
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mit dem ganzen
Wesen (intuitiv)
erfasst und in der
Haltung ausge-
drickt.

Was hilft eine
Kunst, die
nur um der
Kunst Willen
praktiziert
wird?

In den DO -
Kinsten sind die
Begriffe der Meis-
terschaft und der
(Selbst-) Meiste-
rung von zentraler
Bedeutung. Eine
Meisterschaft der
Technik versteht
sich nach oft jahrzehntelanger Praxis von selbst. Es wird jedoch
gefordert, dass nicht nur ein hohes Maf an Selbstbeherrschung
erreicht wird, sondern dass dartiber hinaus auch eine Verede-
lung des Charakters durch die intensive Arbeit an den (Primér-)
Tugenden erfolgt. Spitestens hier wird man mit den Mithen der
Schattenarbeit konfrontiert. Nach und nach verbietet sich jede
Form von Fremd- und Selbst-Manipulation.

Das Wort ,Tugend” kommt, etymologisch betrachtet, von
,taugend”, im Sinne von ,lebenstauglich®. Daraus leitet sich fiir
einen fortgeschritten Praktizierenden der Kunst die Forderung
ab, auf maoglichst allen Entwicklungslinien, somit auch in den
Alltagsgeschaften und Beziehungen, hohere Stufen des Han-
delns und Seins zu erreichen. Dann geht die Meisterschaft in ei-
ner Kunst mit der Meisterung des eigenen Lebens einher — die
Kunst dient der Integritit. So macht Kunst Sinn!

Aikido ist die Essenz der Kampfkiinste

Generell steht in den Kampfkiinsten der Umgang mit fremden
und eigenen Aggressionen im Fokus. Es sind daher sehr dy-
namische Kunste. Speziell im Aikido sollen diese aggressiven
Energien nicht bekampft, eliminiert oder sublimiert, sondern
transformiert werden. So bleibt eine maximale Dynamik im
Sein und Werden. Die Transformierung erfolgt in drei Harmo-
niekreisen.

Zuerst im Individuellen: Die grundlegenden Prinzipien sind
Zentrierung und Erdung. Der Mensch ist die Verbindung zwi-



schen Himmel
und Erde. Er ist
der Mittler, der
gottlich/kosmi-
sche Prinzipien
durch sein Wir-
ken auf der Erde
manifestieren
soll. Dazu muss
er, wie ein Baum,
fest in der Erde
verwurzelt sein
und die Krone bis
weit in den Him-
mel ausdehnen.
Dies ist das Span-
nungsfeld, in dem
der Einzelne sich
zentriert. Ist der
Mensch als Indi-
viduum ausgegli-
chen, gleicht er
einem Baum, des-
sen Wurzelwerk
die gleiche Aus-
dehnung hat, wie
seine Krone. Der
sich vervollkomm-
nende Mensch ist
im Gleichgewicht
von Inspiration
(ICH) und Mani-
festation (ES).

Der zweite Harmoniekreis ist das Kollektive, die Beziehun-
gen des Menschen. Befindet sich das Individuum in einem Zu-
stand der Ausgeglichenheit (von Kérper, Verstand und GEIST),
ist es fahig, auch die Beziehungen in seinem naheren (WIR) und
weiteren (SIE) Umfeld harmonisch zu gestalten. Distanz und
Timing sind dabei wichtige Lernfelder. Aikido ist hier das Stu-
dium von Beziehungen.

Der dritte Harmoniekreis ist schlief}lich das Kosmische. Der
Praktizierende wird sich seiner Wesensherkunft bewusst und
schafft sich einen Rickbezug (re-ligio). Hier wird das Uben des
Aiki-Do zur tiglichen spirituellen Praxis. ,Aikido ist Kampf-
kunst als Gebet®, so ein Zitat des Begriinders Morihei Ueshiba.
AIKI wird dadurch zu einem Stadium des Seins.

Durch das Praktizieren des Aiki-Do in den drei konzentri-
schen Kreisen reift der Sich-Ubende von der egozentrischen,

tber die ethno-
und anthropro-
zur kosmo-zentri-
schen Perspektive.

ine klassische

Aiki-Do Klasse
halt fur Praktizie-
rende aller Stufen
Angebote bereit.
Alle Leistungs-,
Fortschritts- oder
Altersstufen tiben
- integrativ -
stets miteinander.
Der Ablauf einer
Ubungsstunde
beginnt im Kausa-
len (Meditation in
Stille), geht tber
das Subtile (Ki -
Wahrnehmung,
indiv./koll.) zum
Konkreten (Tech-
nik-Training) und
kehrt wieder mit
Ubungsformen
des Subtilen zum
Kausalen als Ab-
schluss zurtck.
Der komplexe sys-
temische Aufbau
des technischen
Lehrgebiudes
(Pyramidenform), Rituale, Et(h)ikette und Entwicklungshier-
archien liefert anspruchsvolle Herausforderungen fiir alle vier
Module der Integralen Lebenspraxis (Korper, Verstand, GEIST,
Schatten) und gewahrleistet Lernfelder fiir laterales wie auch
vertikales Wachstum. Ein Wechsel des (Ubungs-)Weges ist bei
dieser universellen Kampfkunst nicht erforderlich.

Die Wirkungsprinzipien des AIKI lassen sich auch verbali-
sieren und geben dem Kampfkunstiiben sehr frith eine
Alltagsrelevanz. Durch seine Verbalisierbarkeit wird Aikido
zum Kommunikationstraining. Die Grundhaltung der absolu-
ten Friedfertigkeit, auf Gewalt niemals mit Gewalt zu reagie-
ren, ermoglicht konfliktgeladene Situationen, passiv-indirekte
Aggressivitit, verbale Erniedrigungen und dergleichen ohne
korperliche Betroffenheit und mit innerer Sicherheit und
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Gelassenheit nachhaltig zu beenden und Beziehungen auf ein
hoheres, menschliches Niveau zu heben.

Das AIKI-EN Projekt

Der Name AIKI-EN (EN = Hof/Garten) beschreibt eine Lebens-
art in einer sozialen Gemeinschaft in enger Abgestimmtheit
mit aller Natur: dem Mineral-, Pflanzen-, Tier- und Menschen-
reich. Die Bewohner praktizieren ein Leben nach den Prinzipien
des AIKI in Harmonie mit sich, den Mitbewohnern, ihrem Um-
feld und der Natur. So, wie es durch den Griinder des Aikido,
O-Sensei Morihei Uyeshiba, seit 1941 in Iwama/Japan selbst
praktiziert, gelehrt und durch seinen Nachfolger Sensei Mori-
hiro Saito bis zu seinem Tod (2002) bewahrt wurde. Tagliches
Training in der Kampfkunst Aikido (im Taijutsu (Kérpertechni-
ken), ebenso wie im Aiki KenJo (Holzschwert und -stab)) bildet
die Basis des Studiums. Die tigliche Arbeit im Garten kraftigt
und formt auf natiirliche Weise den Kérper, erdet den Verstand
und beruhigt den Geist. Die Naturerfahrung ist ein wesentli-
ches Lern- und Studienfeld des Aikido, manifestieren sich doch
in der Natur die harmonisierenden Gesetzmifligkeiten des Kos-
mos. Das Bemiithen um ein méglichst ¢kologisches Leben am
Aiki-En versteht sich daher von selbst.

Soziales Engagement

Seit seiner Grundung im Jahr 2007 laden die beiden Griinder
des Aiki-En, Kerstin & Robert Maier im Rahmen eines Sozi-
alprojektes benachteiligte Jugendliche im Alter zwischen 14
und 21 Jahren ein, eine gewisse Zeit am Aiki-En zu verbrin-
gen. In dieser harmonischen und geschiitzten Atmosphire

14 integrale perspektiven 35 - 10/2016

Aikido als eine Integrale Lebenspraxis

praktizieren sie taglich Aikido als Self-Empowerment-Trai-
ning, bereiten sich auf das Nachholen von Schulabschlissen
vor und erlangen durch Arbeitsprojekte unter Anleitung ihre
Ausbildungsfahigkeit.

Neben Seminaren im Aikido und zu AIKI-Erweiterungen bie-
tet das AIKI-EN dartiber hinaus allen Interessierten die Mog-
lichkeit fiir einen lingeren Aufenthalt, um mit auf dem Hof zu
leben und die Prinzipien des AIKI als Integrale Lebenspraxis
studieren, z. B. als Mitbewohner, der oder die sich mittel- und
lingerfristig auf holakratische Strukturen und Mitverantwor-
tung einlassen kann. Hierfur stehen mehrere Wohneinheiten,
von einem bis drei Zimmern zur Verfiigung.

Oder als Uchi Deshi (Innerer Aikido Schiiler), um sich eine
umfassende technische Basis des Aikido anzueignen und gleich-
zeitig die Prinzipien des AKI im téglichen Zusammenleben zu
erfahren. In diesem Fall wohnt man auf sehr giinstige, traditio-
nelle Weise direkt im Dojo.

Auch ein kurzzeitiger und intensiver Riickzug aus seinem
Alltagsleben ist bei einem kurzfristigen Retreat im Gistehaus
moglich. <

Kontakt:

Robert Maier, 6. Dan
Aikido Aikikai Tokyo
Dipl.-Ing. FH, Budopada-
goge

Tel.: 0049-151-68115743




Moderne selbstorganisatorische Hypnotherapie

als.integrale Behandlungsterm

inéegwala

Du kannst dem Leben nicht sofort fertige
Antworten liefern. Geniefle das Warten
und den Prozess des Werdens dessen, wer
und was du bist. Es gibt nichts Befriedi-
genderes als das Setzen von Blumensamen
ohne zu wissen, welche Blumen sich daraus
entwickeln werden. Hypnose wird dabei
(...) eingesetzt als ein Mittel zur Schaffung
von férderlichen Umstdnden, um zu lernen
und sich zu entwickeln.

Milton H. Erickson

u Beginn mochte ich ger-
ne eine Frage voranstel-
len: Was ist von integral
inspirierten Therapeutin-
nen und Therapeuten zu
wiinschen?

Im Blick auf sich selbst: Sie sollten
groftmogliche Selbstreflektiertheit
besitzen und aus dem daraus resul-
tierenden Fille-Gefithl von Selbst-Be-
wusstheit, Selbst-Liebe und Selbst-Wert
heraus agieren.

Im Blick auf ihre Klientinnen und Kli-
enten: Sie sollten jedem Gegentiber auf
respektvoller Augenhohe begegnen, mit
Empathie und Achtsamkeit, im Bewusst-
sein von dessen Wiirde und Eigenkom-
petenz zur Lésung der korperlichen oder
seelischen Probleme.

Im Blick auf kérperliche und seelische
Probleme: Diese sollten aus der héchst-
moglichen Perspektive unter Einbezug
aller Quadranten, Linien, Ebenen, Zu-
stinden und Typen (AQAL) erfasst und
wertfrei betrachtet werden kénnen.

Warum die Ausbildung in und das
Praktizieren von selbstorganisatorischer
Hypnotherapie die besten Moglichkeiten
bieten, all diese wiinschenswerten Vor-
aussetzungen zu erfiillen, mochte ich in
diesem Artikel gerne darlegen.

Selbstorganisation und
Entwicklung

,Selbstorganisation” ist ein Begriff aus
der Systemtheorie, der beschreibt, dass
jegliche Entwicklung ohne steuernde

Dr.med: Beate Blumrich

Beeinflussung von aufien, sondern ein-
zig aus den intrinsischen Moglichkeiten
des sich entwickelnden Systems her-
aus stattfindet (auch wenn das Aufien
natiirlich Entwicklungsanreize bietet).
Jede gestaltenden, formgebenden und
beschrinkenden Entwicklungsaspek-
te sind dem System immanent, und
nur aus sich selbst heraus emergierend
kann eine Entwicklung zu einer héheren
Ordnung Stabilitit erlangen. Betrachtet
man vor diesem Hintergrund das ,Sys-
tem Mensch® aus therapeutischer Sicht,
so stellt jegliche Mafinahme von aufien,
(Medikament, Operation, Akupunktur,
Reiki, hypnotherapeutische Behandlung
etc.) lediglich einen Regulationsreiz dar.
Wie das Gesamtsystem einen Reiz je-
doch verarbeitet, unterliegt nicht mehr

.Jeder Mensch
kennt sich selbst
am besten und
kann demzufolge
auch nur sich
selbst Heiller sein”

von aufien beeinflussbaren, sondern
den systemimmanenten individuellen
Faktoren. Oder verkurzt gesagt: Jeder
Mensch kennt sich selbst am besten und
kann demzufolge auch nur sich selbst
Heiler sein.

Der Selbstorganisation in der Hyp-
notherapie liegt dieses Menschenbild
seit Milton H. Erickson (1901-1980) zu
Grunde. Wihrend Erickson jedoch nur
dem Unbewussten seiner Klientinnen
und Klienten die Selbstorganisation zu-
traute, hat moderne selbstorganisato-
rische Hypnose auch das Bewusstsein
integriert und arbeitet mit dem Men-
schen in seiner wirklichen Ganzheit. Je-
des Individuum auch als selbstwirksam,

selbstverantwortlich und selbstregulativ
zu betrachten, schlieft Therapeutinnen
und Therapeuten nattrlich ein, und da-
her sind Selbstreflexion, Selbstsupervi-
sion und Selbstentwicklung wesentliche
Ausbildungs- und Arbeitselemente. An-
gehende Therapeutinnen und Thera-
peuten lernen also zunichst, im Zugriff
auf die eigenen Ressourcen Selbstliebe,
Selbstachtung und Fiille in sich zu entwi-
ckeln. Zu der Entwicklung eines solchen
ressourcenvollen Selbstgefthls gehort
u.a. die Abkehr von einer egozentrischen
Helferrolle (mit den entsprechenden un-
reifen Eigenmotivationen und unguten
Verstrickungen), die Entwicklung hin zur
Rolle des ,Helfers zur Selbsthilfe auf Au-
genhohe und das Einnehmen einer min-
destens weltzentrischen Perspektive. Der
Blick auf die individuellen, dem eigenen
System immanenten Faktoren impliziert
dabei zwangsliufig die Bertcksichtigung
relevanter Aspekte aller Quadranten.

Das Unbewusste

Die Rolle des Unbewussten ist an dieser
Stelle erheblich und mafigebend, denn
nur ein Bruchteil der wesentlichen Fak-
toren, die unser Denken, Fihlen und
Handeln motivieren, liegen im Bewusst-
sein: Wahrend bewusste Informationen
im Gehirn mit einer Verarbeitungska-
pazitit von ca. 50bit/sec. verarbeitet
werden, so liegt diese Zahl fiir unbe-
wusste Informationen bei mehreren
zig Millionen bit/sec. (M. Spitzer e.a.,
2006). Moderne, selbstorganisatorische
Hypnose betrachtet das Unbewusste
als den wichtigsten Partner fiir jegliche
angestrebten Verinderungsprozesse:
Das Unbewusste speichert biografische,
familidre und evolutionsgenetische Er-
fahrungen. Es hat sowohl Wissen iiber
das ,Ist” des Menschen, als auch Zugang
zum jahrtausendealten, tradierten und
angeborenen Kollektivwissen des Men-
schen, der Welt und des Kosmos (zum
Reinen Bewusstsein, kollektiven Unbe-
wussten, Memen, morphogenetischen
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Feld, Matrix, GEIST, etc.). Das Unbe-
wusste verwahrt jedoch nicht nur dieses
Wissen, sondern verfolgt nattrliche Le-
bensprinzipien: es sorgt in jeder Situa-
tion fur bestmdgliches kérperliches und
seelisches Uberleben und ist der Motor
fir wesensgemaifie und damit selbstkon-
forme Lebensgestaltung.

Ich méchte nun die Bedeutung von
AQAL in der selbstorganisatorischen
Hypnotherapie beispielhaft darlegen an-
hand der Symbolarbeit mit Personlich-
keitsanteilen:

Ich und
Persdnlichkeitsanteile

Das (im Buddhismus bereits seit Jahr-
tausenden bekannte) moderne Modell
der Ichstruktur des Menschen besagt,
dass das Ich sich aus einem grofien Pool
unterschiedlichster Personlichkeitsantei-
le situativ immer wieder neu zusammen-
setzt. Ken Wilber spricht in seinem Buch
,Integrale Psychologie” von Subperson-
lichkeiten, das daftur bekannt geworde-
ne Ehepaar Watkins von Ego-States. Es
gibt angeborene archetypische Persén-
lichkeitsanteile (mit threm Zugang zum
Kollektivwissen, s.o.), dariiber hinaus
entwickeln sich im Laufe des Lebens
durch gemachte Erfahrungen und deren
Bewertungen weitere Anteile: Jegliches
Erleben, Denken und Handeln wird ge-
staltet durch das Zusammenwirken ge-
sunder und ungesunder, bewusster und
unbewusster, unterschiedlich reifer Ich-
Anteile, die je nach Erfordernis aus dem
Pool hervortreten und den aktuellen Sitz
des bewussten Erlebens einnehmen. In
integraler Begrifflichkeit reprisentieren
diese Anteile die verschiedensten Ent-
wicklungslinien des Menschen. Diese
Anteile reifen, jede fiir sich selbst, basie-
rend auf dem naturgeméifien, unbewuss-
ten Entwicklungsantrieb und modifiziert
durch biografische Erfahrungen, durch
die entsprechenden Entwicklungsebenen
hindurch ganz individuell. Das bedeutet,
dass in einem erwachsenen Menschen
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beispielsweise die kognitive Linie auf
einer sehr gereiften Ebene neben einer
wenig gereiften emotionalen Linie Be-
stand haben kann. Oder nach Wilber:
Ein Mensch ist, wenn Weltsicht, Patho-
logie, Bedurfnisse oder Bewiltigungs-
werkzeuge etc. betrachtet werden, nicht
insgesamt auf einer Entwicklungsebene
angelangt. Vielmehr vereint er in sich die
jeweiligen Weltsichten, Bediirfnisse etc.
all seiner Subpersonlichkeiten. Psychische
(und psychosomatische) Erkrankungen
entstehen, wenn auf Grund verstdren-
der Einfliisse die Entwicklung auf einer
oder mehreren Entwicklungslinien auf
der entsprechenden Ebene zum Still-
stand gekommen ist; psychodynamisch
entspricht das der Entstehung eines ab-
gespaltenen Personlichkeitsanteils, der
fortan als Inneres Kind bestehen bleibt,
wihrend das Individuum in anderen
Entwicklungslinien gemifd dem biolo-
gischen Alter und seinen individuellen
Moglichkeiten weiter reift.

,..das Selbst als
der Navigator
durch das grof3e
Nest des S5eins.”

So lasst sich also sagen, dass je nach
situativer Identifikation mit einem der
Personlichkeitsanteile auch dessen je-
weilige Perspektive, Weltsicht, Bewal-
tigungsmoglichkeiten etc. eingenom-
men wird. Im beispielhaften Falle einer
verstérenden, nicht bewaltigten (noch
nicht integrierten) Erfahrung in frither
Kindheit kénnen somit phasenweise vol-
lig unreife, dem biologischen Ist-Alter
inadiquate Denk-, Geftihls und Verhal-
tensmuster das Erleben und Geschehen
dominieren. Kérperliche und seelische
Symptome werden dann zum metapho-
rischen Sprachrohr einzelner Anteile, die

auf diese Weise an das in anderen Linien
zum Erwachsenen gereifte Bewusstsein
appellieren.

Proximales und distales
Selbst

Dieser Appell sucht im Wesentlichen
eine Struktur zu erreichen, die Wilber
als das ,proximale Selbst® bezeichnet
- im Gegensatz zum ,distalen Selbst",
welches dem ,proximalen® Kernselbst
durch Einnehmen einer Identifikation
mit einem einzelnen Persoénlichkeitsan-
teil ferner steht. In der selbstorganisa-
torischen Hypnotherapie kommt die-
sem proximalen oder innersten Selbst
die zentrale Bedeutung zu, Hilfe zu ge-
nerieren, und zwar durch das Einneh-
men der hochstméglichen Perspektive,
mit dem bestméglichen Zugang zu den
kollektiven und individuellen Ressour-
cen. So kann zum Beispiel in der Linie
Weisheitsentwicklung® eine archetypi-
sche weise Gestalt als innerer Ratgeber
auftauchen, mitunter sogar als Symbol
transpersonaler Bereiche des Menschen.
Andere solche angeborenen Ressourcen
koénnen symbolisiert werden als Inne-
rer Heiler, Mut, Uberlebenskraft (zum
Beispiel Aggression als Selbstverteidi-
gungsfihigkeit), Innere Eltern und viele
weitere Symbolisierungen. In integralen
Begriffen ausgedriickt: ,Alles Wissen
ist bereits vorhanden®. Der wesentliche,
heilende Faktor in der hypnotherapeuti-
schen Arbeit besteht darin, im Einneh-
men der Selbst-Perspektive Bewusstsein
auf die Personlichkeitsanteile einwirken
zu lassen, sie zu objektivieren und die
Leid-tragenden, weniger weit entwickel-
ten Anteile in den Kontext mit hilfrei-
chen erwachsenen bzw. archetypischen
Anteilen (Linien mit gereifteren Ebenen)
zu stellen. Oder nach Wilber in Integrale
Psychologie: ,Ganz gleich wie zahlreich
die Subpersonlichkeiten sind, es ist die
Aufgabe des proximalen Selbst, eine Art
Integration oder Harmonie im Chor der
Stimmen zustande zu bringen und so



mit mehr Sicherheit seinen Weg zu ihrer gemeinsamen Quelle zu beschreiten.” Und:
,Besonders bedeutsam ist die Tatsache, dass das Selbst als der Sitz der Integration fur
das Ausgleichen und Integrieren all dieser Ebenen, Linien und Zustinde im Individu-
um verantwortlich ist — das Selbst als der Navigator durch das grof3e Nest des Seins.”

Selbstorganisatorische Hypnose

Mit den Werkzeugen moderner selbstorganisatorischer Hypnose — von welchen ich
mit der dargestellten Symbolarbeit mit Persénlichkeitsanteilen nur eines exemplarisch
benannt habe — kann somit auf die individuellen Voraussetzungen jedes Menschen
optimal reagiert werden. Sei es, dass sich in den unterschiedlichen Ich-Anteilen die
Faktoren aller Quadranten symbolisieren lassen, sei es, dass auch mit entsprechenden
Techniken das Unbewusste direkt zu Kontexten befragt werden kann: Jeder Mensch
greift auf die ihm selbst immanenten Erfahrungsaspekte und Ressourcen zu, um in
seiner eigenen Art und Weise, im eigenen Tempo (obere individuelle Quadranten) und
unter Einbezug aller kulturell-systemischen Faktoren (untere kollektive Quadranten)
seine bestmaglichen Losungen selbstorganisatorisch zu generieren.

Abschlieftend méchte ich noch einmal Ken Wilber aus seinem Buch , Integrale Psy-
chologie* zitieren. Dieses Zitat kann den Uberzeugungen und Arbeitsweisen moder-
ner selbstorganisatorischer Hypnotherapie in allen Bereichen zu Grunde gelegt wer-
den (mit Einschriankung lediglich in Bezug auf die Kérpertherapie, wobei auch hier im
Bereich der Psychosomatik auf Kérperlichkeit Bezug und Einfluss genommen wird):

,Ein Therapeut des ganzen Spektrums arbeitet mit dem Koérper, dem Schatten, der
Persona, dem Ich, dem existenziellen Selbst, der Seele und dem GEIST, und versucht
zu all diesen Bewufdtheit zu bringen, so dass sie alle auf der aufderordentlichen Ruck-
reise zum Selbst und dem GEIST an dem Bewufitsein teilnehmen kénnen, das die
ganze Szene erdet und bewegt.”

Dr. med. Beate

. Blumrich, geboren 1966
in Frankfurt am Main,

. arbeitete 15 Jahre als
Allgemeinarztin, bevor
sie sich 2008 in ihrer iberregional bekannten Praxis
in Bad Nauheim auf die ganzheitliche Medizin
spezialisierte. Dort praktiziert sie, seit Januar 2015
im Verbund mit ihrem Mann Martin Blumrich
(Architekt, NLP-Master und Meditationslehrer)
sowie Bettina Pilz (HP Psychotherapie, Reiki-
Meisterin) im Integralen Zentrum fiir Therapie
und Coaching, www.iztc.de . Beate Blumrich

hat Fortbildungen u. a. in selbstorganisatorischer
Hypnose und Hypnotherapie, Akupunktur und
Applied Kinesiology absolviert. Ihr Anliegen ist es,
ihre Patienten zu angeborenen Heilungsressourcen
und damit zu ihrer Selbstheilung zu fiihren.
www.praxis-blumrich.de

Im Augst 2016 erschien ihr Buch Gefiihrte Selbsthyp-
nose — Wenn nichts hilft, zaubere! - im nymphenbur-
ger Verlag (ISBN-10: 3485028681). In diesem Buch
werden, basierend auf dem Selbstorganisations-
prinzip, Moglichkeiten vorgestellt, wie Menschen
auch alleine und ohne therapeutische Begleitung
das Unbewusste als hilfreichsten Partner zur Pro-
blemldsung nutzen kdnnen.

‘Nichtstun®, Tun und Beenden von Tun

as wir machen und was wir nicht machen,
das ist auf den ersten Blick iiberhaupt
nicht so leicht auszumachen, weil, wir ma-
chen so viele Dinge so routiniert und so
kontinuierlich und automatisch, dass du den Eindruck
dabei hast, dass du es gar nicht machst, dass es einfach
von alleine ablduft. Zum Beispiel die Luft anzuhalten,
zum Beispiel Muskeln anzuspannen, zum Beispiel sich
starr machen, zum Beispiel bestimmte Gedankenmuster
haben, zum Beispiel dein innerer Kommentar. Wenn du

nichts tust, in Anfithrungsstrichen, dann laufen die Din-
ge einfach immer weiter so ab. Doch wenn du sie been-
dest, hast du das Gefiihl, als ob du was machen wiirdest.

Wenn du das anhailtst, was du bisher immer tust, dann
hast du das Gefiihl, dass du was machst, aber in Wirk-
lichkeit beendest du ein Machen. Dieses Beenden des
Machens kommt einem zuerst wie eine Aktivitit vor, weil
es so eingeschliffen ist und deswegen bin ich sehr sicher,
dass dies eben kein Machen ist, sondern z. B. den Mund
zuzuhalten ist das Machen, das aber ganz chronisch ist.
Wenn du nichts machen wiirdest, sondern das Machen
beendest, dann wiirde der Kiefer ein bisschen weiter run-
ter fallen. Haaah. Wir miissen sehr aufpassen, ,Mensch,
ist das vielleicht vorher schon das Machen gewesen und
ist das, wo ich jetzt denke, dass es das Machen ist, viel-
leicht nur, dass ich aktiv dieses Machen beende.”
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Evolutionary Guru -

Diskussion und Satsang

cintegvale

2 perspektiven

Joachim Wetzky

Die Liebe zum Guru ist die Triebfeder, durch die man die
Sprache seines eigenen wahren Selbst viel schneller lernt,
als allein in der Ecke auf seiner Meditationsmatte zu sitzen
und seine Atemziige zu zihlen.

Ken Wilber

integralen Facebook Foren zu kontrovers diskutierten Aus-
einandersetzungen tber den Begriff des “evolutioniren
Guru“. Fragen wie ,Was ist ein evolutionirer Guru?“, ,Was hat
das Ganze mit Evolution zu tun?“ und ,Ist das Modell des Guru
tiberhaupt noch zeitgemift?“ 16sten bei vielen Mitdis-
kutanten Emotionen zwischen purer Freude und
schierem Entsetzen aus.

Grund genug also, diesen Fragen in ei-
nem Workshop nachzugehen und nach-
zuhaken, ob und wie der evolutionire
Guru das ,traditionelle Wissen des
spirituellen Lehrers mit zeitgemai-
flen Wissen und Errungenschaften
wie der Psychologie oder dem inte-
gralen Modell nach Ken Wilber ver-
bindet und dabei die Individualitat
des Menschen respektiert, wurdigt
und unterstiitzt*, wie es die einleiten-
den Worte von Olaf Gébel anklingen
liefen.

Im ersten Teil des Events stellte sich Se-
bastian Gronbach dem kritischen Diskurs, gelei-
tet und moderiert vom integralen Zen-Lehrer Stefan
Schoch. Einfithrend wollte Stefan dabei den Dialog im Bohm-
schen Geiste als einen Sinnfluss verstehen, der durch alle Betei-
ligten hindurch flieft und dazu auffordert, aus dem Herzen zu
sprechen und eine Haltung des Nicht-Wissens, der Achtsamkeit
und der Bescheidenheit einzunehmen. Ein Integraler Dialog
kann in diesem Sinne auch als ein ,intelligenter Prozess” ver-
standen werden, der mehr weif} als alle Beteiligten zusammen
und der fiir sich selbst das Ziel hat, sich durch alle Beteiligten
zu entwickeln und zu manifestieren.

uf Stefans eréffnende Frage Was ist denn ein Guru iiber-
Ahaupt? antwortete Sebastian, dass im Grunde nur derje-
ige die Antwort verstehen kénne, der bereit ist Eins zu

sein mit dem Guru. Denn Ziel des Gurus sei es, tber Kommuni-
kation erfahrbar zu machen wer man wirklich ist. Der geistige
Lehrer 6ffnet sein universelles Herz, damit der Schiiler komplett

darin aufgehen kann. Kern einer authentischen Lehrer-Schiiler-
Beziehung ist somit immer die Ubertragung, die Transmission

:[n den letzten Monaten kam es in einschlagig bekannten

18 integrale perspektiven 35 -10/2016

Was Ist
denn ein
Guru Uuberhaupt,
und was iIst ein
evolutionarer
Guru?

von etwas Substanziellen und Tragendem. Mit Worten oder
Theorien lisst sich dieses Phanomen nur schwer vermitteln. Nur
im Erleben des Nicht-Getrenntseins mit dem Guru lisst sich die
Unbegrenztheit des Selbst erfahren. Geht hierbei nicht die Kon-
trolle und Wiirde des Schiilers verloren? wollte Stefan wissen. In
Sebastians Augen kennzeichnet ein gesundes Verhaltnis zwi-
schen Guru und Schiiler auch die Balance zwischen Entwicklung
und Eigenverantwortung. Auf der einen Seite gelte es die selbst-
bezogene Kontrolle abzugeben, denn erst die Entscheidung des
Loslassens sei es, die Ekstase und Zustandserfahrungen ermog-
liche. Auf der anderen Seite sei das Verstindnis von ,integral®
und ,evolutiondr” eben auch immer ein ,mehr an Entwicklung”
und nicht ein ,weniger an Entwicklung“ Dies bedeute,
dass der Schiiler mit seiner Entscheidung loszu-
lassen aufgefordert bleibe, weiterhin Verant-
wortung zu Ubernehmen und sich nicht in
,blinder Hingabe“ zu verlieren.
Der Begriff der ,blinden Hingabe“
fuhrte in diesem Zusammenhang
auch zu der Frage nach Sexualitit im
Kontext der Lehrer-Schuler-Bezie-
hung. Da der (mannliche) Guru in
einem sehr engen und hingebungs-
vollen Kontext mit vielen Schilerin-
nen arbeitet und wohnt, liegt die Fra-
ge nach sexueller Verantwortlichkeit
und dem Umgang mit sexueller Anzie-
hung nahe. Sebastian erlauterte, dass se-
xuelle Anziehung geschehe, wenn man sich
als zwei Personen definiert. Doch die Ebene mit
seinen Schiilern und Schilerinnen finde ausschlie3-
lich auf der Ebene des Nicht-Getrenntseins statt. Im Gegensatz
dazu stehe die Beziehung zu seiner Frau, in der Begegnung auf
der Ebene des Getrennt-Seins stattfinde und hierdurch sexuelle
Spannung entstehen kann. Ein sexueller Kontakt mit Schiilern
sei also nicht nur eine unethische Handlung, welche die hier-
archische Struktur der Schiiler-Lehrer-Beziehung ausnutzen
wiirde, sondern schlichtweg nicht mdéglich, da es im Erleben
des Nicht-Getrenntseins keine Dualitit, keine Spannung und
damit keine Anziehung gibt. Worauf jedoch Wert gelegt werde,
so Sebastian, sei der unterschiedliche Zugang des Maskulinen
und des Femininen in das Mysterium des Erwachens. Fiir das
Weibliche sei Hingabe ein naturlicher Weg und ein wirkungs-
voller Schliissel, um in das Mysterium des héchsten Bewusst-
seins einzutauchen und zu sagen: ,Tu mit mir, was DU willst.”
Das Mannliche hingegen lie8e sich von der Aufforderung zur
absoluten Bereitschaft 6ffnen und kénne in der Aussage ,Ich
bin bereit fir DICH das zu tun, was DU willst - sag es und ich
mach’es” sein Tor in das Mysterium finden.



Eine Riickschau auf ein Event mit
dem Zen-Lehrer MyoShin Stefan

Schoch und dem evolutioniren Guru
Sebastian Gronbach am 06.08.2016
in Essen, organisiert vom inte-
gralen Tantralehrer Olaf Gobel.

s ist der Unterschied zwischen einem traditionellem
und einem evolutiondrem Guru? wollte Stefan im
weiteren Verlauf des Events wissen. Im Kontext die-
ser Frage war es interessant zu sehen, dass Sebastian den von
ihm gegriindeten holistischen Ashram als Experimentierfeld
versteht, als einen Raum in dem gemeinsam die Frage prakti-
ziert und gelebt wird: ,Wie will und soll ich leben?* Wie es Se-
bastian formulierte, beginnen wir augenblicklich Interesse an
Entwicklung aufzubauen, wenn wir uns als Teil des ureigenen,
urspringlichen kosmischen Impulses verstehen, der vor 14,7
Milliarden Jahren den Urknall ausléste und sich bis heute zu
immer mehr Form und Fiille entwickle.
Wie kam es dazu, dass Du ein Guru geworden
bist? Was unterscheidet Dich von uns — diese
Art sich iiber uns zu stellen? Was in dir Dir
weifs — WAS und WARUM? wollte Ste-
fan weiter wissen. Hier verwies Se-
bastian auf das narrative Bewusst-
sein, den Umstand also, dass wir
uns unsere Entscheidungen und
Handlungen im Riickblick immer
selektiv in einem fur uns jetzt pas-
senden Rahmen erzihlen und wir
uns auf diese Weise die Geschichte
immer neu formen, sie passend zu
unserem jetzigen Bezugsrahmen ge-
stalten.
Gleichzeitig sei es so, dass wir heute
sehen und erspiiren kénnen, dass der evo-
lutionare Impuls — die konsequente Energie
sich in eine Richtung zunehmender Komplexitat
und Weite zu entwickeln — eine Art universelles Gesetz, ein
universelles Dharma darstellt, das wir nicht nur theoretisch
erfassen und begreifen kénnen, sondern eben auch als tat-
sachlichen Kern unserer Existenz erfahren kénnen. Auf
dieser Basis sei es inspirierend zu sehen, dass es an diesem
Punkt der Entwicklung nicht mehr darum gehe zu entschei-
den, wer man ist oder was man tun méchte, sondern zu er-
fahren, dass dieser evolutionire Impuls es einfach verlangt,
zu sein. Und dass es an dieser Stelle gar nicht darum gehe
frei zu entscheiden, ob man nun ein Guru sein moéchte oder
nicht, sondern schlicht seine universelle Schuld erfillt, sein
Dharma, sein Schicksal und sich dem Willen des evolutioni-
ren Impulses beugt, bis man vollkommen in thm aufgeht und
eins mit ihm geworden ist, beziehungsweise die Ungetrennt-
heit erkannt hat. Letztendlich sei es das persénliche Dharma,
das Schicksal, sowie das individuelle Karma, das danach ver-
langt sich seiner Mission, seinem Daimon zu stellen und ihn
zu verwirklichen.

Eigen-
verantwortung
bleibt bestehen,
es geht nicht um
blinde Hingabe.

Zu guter Letzt, so Sebastian, wohne dem Sanskrit-Begriff
L,Guru® eine Kraft inne, die in jeder Zelle unseres Kérpers wir-
ke und es sei eine auflergewdhnliche Erfahrung zu erleben, wie
man von dieser Kraft allein durch die Benutzung eines Wortes
durchdrungen werden kann.

m Anschluss an den Dialog nutzen Teilnehmer die Méglich-
keit, sich an dem Diskurs zu beteiligen. Im zweiten Teil des
Events konnten die Teilnehmenden in einem , Evolutiona-
ren Satsang” real erleben, was es bedeutet und wie es wirkt, in
der Gegenwart und Prisenz dieses spirituellen Lehrers zu sein
und in den persénlichen Dialog mit ihm zu gehen. Einige Teil-
nehmer trugen dabei aktiv ein persénliches Anlie-
gen vor.
Eine Teilnehmerin schildert ihr Erleben:
,Ich fand es besonders beeindruckend
zu sehen, wie sehr Sebastian im evo-
lutionéren Satsang die Menschen zu
verstehen schien, die vor ithm safen
und sich éffneten und wie punktge-
nau die Aussagen von Sebastian ins
Schwarze trafen — ohne dass sich
dabei jemand erniedrigt oder nicht
gesehen gefithlt hitte. Bei einer
Teilnehmerin kam es mir vor, als
griffe Sebastian direkt in ihr Herz hi-
nein und lockerte etwas in ihr, damit
etwas in Bewegung geraten konnte. Das
war sehr bertithrend zu sehen. Sebastian
verkérpert auf eine sehr eindringliche Weise
die Qualititen von Priasenz und Kraft.”

Abschliefiend bleibt zu sagen, dass Stefan Schoch den Dia-
log tatsichlich offen halten konnte und somit den Rahmen fur
einen Prozess schuf, der ohne vorformulierte Fragen und da-
durch ohne auswendig gelernte Antworten auskam. Durch sei-
ne klare und prisente Art Fragen zu stellen konnte sich eine At-
mosphire von Neugierde und Unvoreingenommenheit bilden,
die ohne fordernde Fragen auskam und damit Rechtfertigun-
gen als Antwort tberfliissig machte. Das Feedback der Teilneh-
mer zeigte, dass das von beiden Seiten offene Sicheinlassen auf

den Prozess als sinnstiftend und inspirierend erfahren wurde.

as Event leitete Susanna Wachowinski von den ,Evo-
lutionary HeartBeats” aus und gab anhand selbstkom-
- ponierter Melodien einen Geschmack davon, was es
heiften kann, mittels der ,Waffe des Mantra“, wie es in den Upa-
nishaden heif3t, einen Zugang zum wahren Selbst zu ergrin-
den. %
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ie neue Volkerwanderung — Arri-
Dval City des kanadisch-britischen

Journalisten Doug Saunders
gehort zu jenen nicht eben hiufigen Bu-
chern, deren Lektiire meine Weltsicht
nachhaltig verandert haben.

Sein Thema sind die Slums, Favelas,
Barrios, Banlieues, Gecekondus oder
wie die wuchernden Elendsviertel hei-
len, die fast alle grofien Stidte der Welt
umlagern. Thr improvisierter, drmlicher,
illegaler Charakter legt die gingige Deu-
tung nahe, dass es Orte des sozialen
Abstiegs sind, wo sich die Gescheiterten
und AusgestoRenen der Gesellschaft ver-
sammeln. Saunders Untersuchung zeigt
hingegen ein ganz anderes Bild: Es sind
Orte des sozialen Aufstiegs, wo geflohe-
ne, verarmte Landbewohner ihren Weg
in die moderne stadtische Gesellschaft
suchen und finden. Fiir diese Funktion
der Slums als Ubergangsort pragt er den
Begriff ,Arrival City“, Ankunftsstadt.

Denn es geht um die Ankunft von
hunderten von Millionen Menschen,
die sich auf der grofiten Volkerwande-
rung in der Geschichte der Menschheit
befinden: der Wanderung vom Dorf in
die Stadt. Wahrend 1950 noch 70 Pro-
zent der Menschen in Dérfern lebten,
werden 2050 mehr als 70 Prozent der
(dann erheblich gewachsenen) Weltbe-
volkerung Stadtbewohner sein. Fasst
man den Zeithorizont noch weiter, wird
die wahrhaft historische Dimension die-
ser Migration deutlich. Die Stadt, dieses
komplexe System des Zusammenlebens
grofler Menschenmassen auf engem
Raum, nahm zwar schon vor 6000 bis
8000 Jahren irgendwo im Vorderen Ori-
ent ihren Anfang. Seitdem pragen grofle
Stadte als Zentren von Macht und Kultur
unser Bild der Weltgeschichte: Ur, Mem-
phis, Rom, Xi'an, Delhi, Konstantinopel,
Tenochtitlan, Angkor, London und viele
mehr stehen mit ithrem Namen stellver-
tretend fir ganze Reiche. Gleichwohl
lebte bis in die Neuzeit immer die grofie
Mehrheit aller Menschen auf dem Lande;
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selbst in Europa machte die Landbevol-
kerung bis weit ins 19. Jahrhundert noch
mehr als 90 Prozent aus. Die Mensch-
heit durchlebt also einen Wandel, der in
seiner Tragweite vielleicht nur mit der
neolithischen Revolution zu vergleichen
ist, als die Menschen ihre wandernde Le-
bensweise hinter sich lieflen und auf dem
Dorf sesshaft wurden.

Heute verlassen sie das Dorf wieder,
da die traditionelle dérfliche Subsisten-
zwirtschaft sie nicht mehr ernihren
kann — ausgeldst durch eine Vielzahl von
Faktoren wie Uberbevélkerung, Welt-

Fir diese Funktion
der Slums als
Ubergangsort priagt
er den Begriff
~Arrival City*“,
Ankunftsstadt.

markt, Kriege, unsoziale Besitzverhilt-
nisse. Die Menschen werden Stidter,
und die stidtische Lebensweise ist eine
zutiefst moderne, die auf Arbeitsteilung,
Warenwirtschaft, Lohnarbeit, Handel,
Dienstleistung basiert. Dieses veranderte
Sein macht natiirlich etwas mit ihrem Be-
wusstsein — und das macht den Prozess
aus integraler Sicht héchst spannend.
Vom Dorf bringen sie ihre mythologisch
bis konventionell geprigte Lebens- und
Denkweise mit, inklusive engen Fami-
lienbanden, oft archaischer Moral und
tiefer Religiositat. Aber das stadtische
Leben transformiert ihr Bewusstsein all-
mihlich in Richtung der Moderne: mit
Freiheitsdrang und Entwurzelung, mit
Selbstindigkeit und Infragestellung der
Traditionen.

S S e
#:ﬂ s

SAUNDERS

R DOUG

Volker-
wanderung

Saunders versteht es, in gutem Jour-
nalismus personliche Geschichten aus
tber 20 Stadten der Welt zu erzihlen und
diese mit einem solide recherchierten
Fakten- und Geschichtswissen zu hin-
termauern. Er berichtet aus Dhaka und
Shenzen, Toronto und Istanbul, Mumbai
und S3o Paulo, aber auch aus Paris und
London, wo sich im 19. Jahrhundert die
gleichen Prozesse abspielten.

Es ist der agilste, kriftigste Teil der
mittellosen Landbevolkerung, der sich
aufmacht, um am Rande der Stadt sein
Gliick zu suchen. Da die Zuwanderer sel-
ten willkommen geheiflen werden, sind
sie gezwungen, fiir sich selber zu sorgen:
so entstehen die typischen improvisier-
ten Siedlungen aus zusammengewiir-
felten Baumaterialien, ohne geordnete
Infrastruktur, ohne legale Eigentums-
verhiltnisse, mit informellen sozialen
Strukturen. Aber sehr oft gelingt den
Ankémmlingen binnen weniger Jahr-
zehnte mit harter Arbeit, sparsamstem
Leben und flexiblem Unternehmergeist
tatsichlich ein Einstieg in eine urbane
Existenz, mit fester Anstellung oder ei-
genem Besitz — dem eigenen Haus, dem
kleinen Laden, dem Hinterhofbetrieb.
Dann ziehen sie aus dem Slum in bessere
Viertel, oder der ganze ehemalige Slum
verwandelt sich in ein besseres Viertel.
Da standig neue Landfliichtlinge nach-
ziehen und manche den Aufstieg auch
nicht schaffen, scheint die Slumbevélke-
rung als Ganze in ithrem Elend festzuste-
cken. Tatsichlich ist die Arrival City ein
Durchlaufsystem, sie produziert perma-



nent Aufsteiger, die in Lindern wie Chi-
na und Indien mittlerweile eine breite
Mittelschicht hat entstehen lassen, die
Haupttriger der Modernitat ist.

Zudem hat der Erfolg der Zuwanderer
in der Ankunftsstadt erhebliche Riickwir-
kungen auf das Herkunftsdorf. Sie tiber-
weisen regelmiafiige Geldbetrige, sie zie-
hen weitere Familienmitglieder nach, sie
bringen stadtische Produkte und Denk-
weisen aufs Land und so erfihrt auch das
Dorf einen stets wachsenden Einfluss der
Moderne.

Die funktionierenden Arrival Cities
stellen die Hotspots der globalisier-
ten Welt dar, in denen der massenhafte
Ubergang von pramodernem Bewusst-
sein und traditioneller Lebensweise in
die Moderne stattfindet — ,der Ort, an
dem sich alles andert".

Angesichts dieser immensen Bedeu-
tung stellt Saunders die Frage, welche
Bedingungen braucht es, damit die An-
kunftsstadt erfolgreich ihre Aufgabe er-
fillen kann - also Fortschritt und Auf-
stieg produziert statt Verelendung und
Stagnation. Als wesentliche Faktoren
identifiziert er: Raum fiir Eigeninitiati-
ve, eine Legalisierung der Besitzverhalt-
nisse und der Staatsbiirgerschaft, Zu-
gang zu Infrastruktur, Bildung, sozialen
Netzwerken. Er berichtet aber auch von

zahlreichen Beispielen, wo die Slums bis
heute von Regierungen und Entschei-
dungstrigern als Brutstitten des Elends
missverstanden werden - eine Sichtwei-
se, die sich selber als Ergebnis produ-
ziert: Die Siedlungen werden behindert,
ausgegrenzt, kriminalisiert und oft sogar
in grof} angelegten Aktionen planmifig
zerstort. Haben die Ankémmlinge im
Slum aber keine Chance auf Entfaltung,
Legalisierung und Aufstieg, so verkommt
die Vorstadt tatsichlich zum dauerhaften
Elendsviertel.

Ein besonders aktuelles Beispiel fur
die transformierende, aber héchst wider-
spriichliche Wirkung der Ankunftsstadt
zeigt das Kapitel tiber Istanbul. Die tuir-
kische Metropole wuchs durch Zuwan-
derer aus den anatolischen Dérfern in
atemberaubendem Tempo. Als ich 1976
die Stadt als junger Mann besuchte, hatte
sie 2,6 Millionen Einwohner und wirkte
trotzdem schon quirlig und riesig. Heute,
nur 40 Jahre spiter, ist sie mit tber 14
Millionen die grofite Stadt Europas. Die-
se Massen sind im stadtischen Leben an-
gekommen und sind wesentliche Triger
des Aufstiegs der Tiirkei zu einer bedeu-
tenden Wirtschaftsmacht. Aber dennoch
sind sie ihrer tradierten landlichen Be-
wusstseinsstruktur noch sehr nah geblie-
ben - eine Generation verandert da nicht

viel. Istanbul erlebte einen tiefgreifenden
sozialen und politischen Wandel: wurde
die Stadt frither von einer urbanen Elite
beherrscht, die Tragerin des Kemalismus
und damit einer konsequenten Hinwen-
dung zur Moderne, zum Westen, zum La-
izismus war (auch wenn diese manchmal
die Form einer Militardiktatur annahm),
so wurde sie nun zunehmend dominiert
von den neuen Aufsteigern, denen der
Islam, die osmanische Tradition und das
Kopftuch wesentlich niher waren. Thren
politischen Ausdruck fand dieser Wandel
im Aufstieg der islamisch-konservativen
AKP, die mit Recep Tayyip Erdogan zu-
nichst den Biirgermeister von Istanbul
und schlieRlich den Prasidenten der
Turkei stellte, und der den Kemalismus
Schritt fir Schritt zu Grabe tragt. Wohin
die Auseinandersetzung zwischen Tra-
dition und Moderne die Tirkei fihren
wird, muss die Zukunft zeigen. «

Doug Saunders:
Die neue Vilkerwanderung — Arrival City

Raymond Fismer studierte Physik, arbeitete in der
Erwachsenenbildung und als 6kologischer Ingeni-
eur, als Geschéftsfihrer und Buchhalter. Er bietet
Coaching und Seminare fiir Mé@nner sowie fiir Paare
und Singles an. Er ist im Vorstand des Integralen
Forums. www.raymond-fismer.de

Weitere Informationen:

www.integrale-architektur.org
office@integrale-architektur.org

Architektur bhetrifft uns alle. Auch Sie!

Architektur beeinflusst und pragt uns mehr als wir uns
dessen bewusst sind.

Wir setzen uns flir eine integrale Architektur und
Lebensraumentwicklung ein, eine Architektur des

neuen Bewusstseins, in dem wir forschen, lehren, informieren und aufklaren.

Werden auch Sie Mitglied unseres internationalen Vereins, sei es als Fach- oder
Passivmitglied. Profitieren Sie von unseren Workshops, Exkursionen und Publikationen!

Setzen Sie sich mit uns fiir den Wandel der Architektur ein!
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aed ARCHITEKTUR

UND LEBENSRAUMENTWICKLUNG

Verein Integrale Architektur und Lebensraumentwicklung (VIAL)
/o Stefan Kessler

Untere Bahnhofstrasse 1 B, 8910 Affoltern a.A., Schweiz

Tel.: +41(44)760 58 88, Fax: +41(44)760 58 87
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Die 0-Grenzkosten Gesellschaft:

Ein Blick auf das visiondre Werk von Jeremy Rifkin

Lt Eﬁv'mla

Wolfgang Huber

,Es liegt etwas in der Luft....", mit diesen Worten begann Fredric
Laloux seinen Vortrag auf der integralen Konferenz 2015".

Wie viele von uns mitbekommen haben, skizziert sein Buch
Reinventing Organizations den sich anbahnenden Paradigmen-
wechsel hinsichtlich der Fithrung von und Zusammenarbeit in
Organisationen. Seine Publikation hat tiber die integrale Com-
munity hinaus in der Managementszene einen starken Ein-
druck hinterlassen.

Diesem Etwas, was da in der Geschifts- und Wirtschaftswelt
in der Luft liegt, dem geht der US-amerikanische Okonom und
Soziologe Jeremy Rifkin auf seine Art und Weise schon linger
nach.

Etwa gleichzeitig mit Laloux, im April 2014, hat er sein aktu-
elles Buch Die 0-Grenzkosten-Gesellschaft vorgestellt. Der Un-
tertitel Das Internet der Dinge, kollaboratives Gemeingut und der
Riickzug des Kapitalismus verrit uns etwas davon, was der In-
halt dieses 452-seitigen Werkes dem Leser vermitteln méchte.

Vieles davon findet man schon in einer Reihe fritherer Verof-
fentlichungen dieses Autors:

The End of Work (1996) behandelt den sukzessiven Abbau
von Erwerbsarbeitsplatzen durch Produktivititsfortschritte.
Access (2000) ist eine Analyse und Vorhersage der heutigen
Share-Economy Ansitze.

Die empathische Zivilisation (2010) beleuchtet die Evolution
der menschlichen Empathie.

Die dritte industrielle Revolution (2011) skizziert das infra-
strukturelle Fundament des neuen vorliegenden Buches.

Wihrend Laloux sich als ehemaliger Unternehmensberater
mit innovativen Governance-Ansitzen beschaftigt und dabei
einen Paradigmen-Wechsel in der Zusammenarbeit innerhalb
von Institutionen beleuchtet, hat Rifkin ein groferes technisch-
soziales und gesellschaftliches Umfeld im Blick. Er spricht von
einem grofden Paradigmenwechsel, weg vom ,vorherrschenden
Markt-Kapitalismus® hin zum ,kollaborativen Gemeingut®.

,Das Brutto-Inlandsprodukt schwicht sich auf der ganzen
Welt ab...., mit diesen Worten beginnt Jeremy Rifkin viele sei-
ner zahlreichen aktuellen Vortrage. Dieser von ithm prophezeite
Ruckzug des Kapitalismus stellt den einen grofien Pol seiner Ar-
beit dar.

Er analysiert und beschreibt die historische Entstehung des
Kapitalismus, die ihm zugrunde liegenden mentalen Konstruk-
te und skizziert jene Nischen, in denen sich ein hocheffizienter
Hyper-Kapitalismus die kommenden Jahre noch weiter ausdif-
ferenzieren kann.

Einen Gegen-Pol dazu stellt die Idee des kollaborativen Ge-
meingutes dar. Auch hier eréffnet er einen historischen Riick-

1 https://www.youtube.com/watch?v=(zD2gpd_ txc.
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blick, in dem er sich traditionell selbst verwaltende Gemein-
schaften beschreibt. Rifkin fithrt den Leser in neue mégliche
Szenarien ein, in denen sich unter Zuhilfenahme innovativer
Technologien neuere und zeitgemiflere Formen von Selbst-
verwaltung ausdifferenzieren konnen. Zwischen diesen beiden
Paradigmen wirkt eine intensive evolutiondre Dynamik, ange-
trieben von sozialen Trends und dem Erscheinen neuer Tech-
nologie. Soziale Trends des Teilens oder Tauschens, unterstiitzt
durch ausgekliigelte Plattformen, auf denen Anbieter und Kiu-
fer immer effizienter und effektiver zusammenfinden, reduzie-
ren schon heute den Umsatz des klassischen Absatzmarktes
von Konsumgtitern.

Die Informationsguterindustrie, mit Biicher, Zeitungen, Mu-
sik und Videos, hat jene Effekte schon frith zu sptren bekom-
men. Plattformen des Teilens und Tauschens fiithren zu extrem
effizienten Markte mit Grenzkosten? nahe null, d. h. es werden
beim Verkauf keine Gewinne mehr erzielt. Fiir Jeremy Rifkin
wird sich der Konkurrenzkampf dieser beiden Paradigmen noch
linger hinziehen. Er rechnet gegen 2050 damit, dass sich das
kollaborative Gemeingut als vorherrschendes 6konomisches
Paradigma durchsetzen wird und wir bis dahin verschiedenste
hybride Ausdrucksformen erleben werden.

.wegvom ,vorherrschenden
Markt-Kapitalismus” hin zum
JKollaborativen Gemeingut”

Kommen wir nun zum letzten Begriff des Untertitels, dem In-
ternet der Dinge. Immer dann, wenn sich eine bestimmte Wirt-
schafts- und Produktionsweise techno-evolutionir in ein neues
Paradigma ausdifferenziert, finden nach Rifkin in drei grofien
Strukturbereichen elementare Veranderungen statt. Dies sind
1. neue Kommunikationswege, um die Wirtschaft zu organi-
sieren, 2. neue Formen von Energie, um die Wirtschaft anzu-
treiben, und 3. neue Arten von Transport und Logistik, die die
Wertschépfungs-Inseln in der Wirtschaft verbinden. Im 20.
Jahrhundert waren dies 1. die Ausbreitung von Telefon, Radio
und Fernsehen, 2. die zentralisierte Versorgung mit Strom und
3. der billige Treibstoff Ol ftir den wirtschaftlichen, éffentlichen
und privaten Verkehr auf unserem ausgebauten Straflennetz.
Wir erleben jetzt die letzten Ansitze von Produktivititsstei-
gerungen dieses auslaufenden Paradigmas. Das 21. Jahrhun-
dert begann mit der Ausbreitung des Internets als dem inzwi-
schen bedeutendsten Kommunikationsmittel. In seiner Folge

2 Zum Begriff,Grenzkosten” siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Grenzkosten.



entwickeln sich in den letzten Jahren erste Ansitze, wie sich
das Stromnetz der Verbraucher und mittlerweile auch Produ-
zenten zu einem Internet der Energie ausformt. Das bestehen-
de Internet der Kommunikation, zusammen mit dem Internet
der Energie, wird das gerade im Entstehen begriffene Trans-
port-Internet schaffen. Dabei entsteht — aufbauend auf ener-
gieautarken Produktionsinseln — ein Wertschépfungsnetzwerk,
ausgestattet mit 3D-Druckern, die sich aktuell rasant zu immer
autarkeren Produktionsstitten entwickeln. Diese drei Auspra-
gungen des Internets sind fir Rifkin das ,Internet der Dinge®,
wo auch bei der Erzeugung von Energie (Sonne, Wind) und bei
der Produktion von Giitern (3D-Replikatoren) die Grenzkosten
gegen 0 sinken werden. Beim Transport- und Logistik-Internet
sind die Ausfuhrungen aus der 2014-Perspektive von ithm noch
sehr visionar, darum méchte ich einen kurzen Blick auf aktuelle
Entwicklungen werfen am Beispiel des Personenbeférderungs-
verkehrs.

Als eine hybride Form zwischen Kapitalismus und einer
kollaborativen Plattform kann der Fahr-Dienstleister ,Uber”
betrachtet werden, als ein Taxi-Unternehmen ohne eigene
Fahrzeug- und Fahrerflotte. Die — iiberschaubaren — Baustei-
ne dieses Geschiftsmodells sind eine App fur den potentiellen
Fahrgast und den akkreditierten Fahrer sowie eine Plattform,
in der sich Fahrgast und Fahrer finden. Die Fahrer haben kei-
nen direkten Chef mehr, sie bekommen ihre Fahrauftrige iiber
ihre App mitgeteilt. Auerhalb von Uber entwickeln sich jetzt
erste gewerkschaftsihnliche Interessenvertretungen, die ge-
gentiber Uber bessere Arbeitsbedingungen aushandeln. Dieser
Geschifts-Ansatz steht zwischen den beiden oben genannten
Polen. Auf der einen Seite eine finanzkapitalistisch orientierte
Firmenzentrale und ihr gegentiber eine sich gerade entwickeln-
de digitale Arbeitnehmer-Klasse.

Jnternet der Uinge’

Parallel dazu entstehen erste Versuche, ganz ohne zentralisier-
ten Mittelsmann bei der Fahrauftragsanbahnung auszukom-
men. Mit neuartigen dezentralen Infrastrukturansitzen finden
sich Fahrgast und Fahrer auf direktem Wege. Dieser Ansatz
erfordert eine selbstorganisierte Kooperative mit einer Ad-
ministration fur Beférderungsrichtlinien und Abrechnungen.
Es wird wohl nur eine Frage der Zeit sein, bis sich viele Uber
Fahrer auf regionaler Ebene in diesen neuen Kooperativen zu-
sammenschlieflen und die Bedingungen sowie die Einnahmen

ihrer Arbeit gemeinsam regeln. Fiir Rifkin sind es neue Werte
und Institutionen, die als ein Motor einer kommenden Ara der
Zusammenarbeit wirken. Damit kommen wir wieder zurtick auf
das eingangs erwihnte ,Reinventing Organizations“-Feld. Bei
der Neuerfindung von Organisationen wird in den kommenden
Jahren immer mehr die Frage in den Vordergrund treten, ob
wir bei der Gestaltung unserer Geschiftsmodelle weiter auf die
etablierten Wirtschafts- und Produktionsweisen zuriickgreifen
oder uns an neue Formen des Wirtschaftens und der Produkti-
on beteiligen. D. h., ob wir nur gewissermafien an der Aufensei-
te und mittels des Internets eine neue Funktionalitit bei ,alten”
Machtverhiltnissen haben werden, oder ob wir auch neue For-
men von Kulturen des Miteinanders, Fithrens oder der Teilhabe
entwickeln.

,Reinventing
Jrganizations’

Bei der Uberlegung, wo sich diese beiden Pole am frithesten
annihern werden, kommt man schnell auf den regionalen
Raum. Schon heute sind dort viele Projekte und Initiativen des
kooperativen Wirtschaftens zu finden. In der Dynamik von zi-
vilgesellschaftlichem Engagement, regional-wirtschaftlicher
Wertschoépfung und politischen Rahmenbedingungen wird sich
jenes Sozialkapital herausbilden, der als ein Treibstoff fir die-
sen grofen Wandlungsprozess dient. Bei der Frage, wie dieses
Sozialkapital auf die Neuerfindung von Organisationen im 21.
Jahrhundert zurtiickwirken wird, wird es noch vieles zu entde-
cken geben. ¢

Wolfgang Huber

geb. 1967, lebt nahe Miinchen, selbststandig als
Systems Engineer, Coach & Prozessbegleiter,
ko-kreiert mit seinen Partnern interdisziplindre
Erfahrungsraume fiir innovative, nachhaltige
Losungen. In seiner Arbeit leitet ihn die Frage:
,Wie kann man nachhaltige Initiativen & Projekte
verbinden und daraus lebendige Strukturen
entfalten?”.

Webseiten:

http://gene-muenchen.net/ulab-hub-Q
http://wo-hub.de/
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In Griechenland, in einer Gegend namens Mani - in etwa der
Mittelfinger des Peloponnes —, gibt es eine Praxisgruppe, die
sich aktuell mit Wilbers Buch Integral Meditation und dem Kurs
Full Spectrum Mindfulness beschiftigt. Die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer sind iiberwiegend deutschsprachig, die Kurs-
sprache ist aber doch an ca. 2/3 der Abende Englisch, aus Riick-
sicht auf griechische und/oder englischsprachige Teilnehmer.

Hier nun einige Gedanken aus der praktischen Anwendung
des Kurses (Video und pdf) ,Full Spectrum Mindfulness*bzw.
dem Buch ,Integral Meditation”, das sich mit dem Kurs weitge-
hend deckt?.

Generell glaube ich, dass Ken damit einen Volltreffer gelan-
det hat. Es geht bei dem Kurs um die weitgehende Uberwin-
dung der Kluft zwischen meditativer Praxis (Aufwachen) und
der Beschiftigung mit Entwicklungsstufen (Aufwachsen). An-
gesprochen ist damit auch die Kluft zwischen (Meditations-)
Praxis und (integraler) Theorie, und vielleicht sogar die Kluft
zwischen den &stlichen Erleuchtungslehren und dem westli-
chen wissenschaftlichen Ansatz, als zwei Richtungen, die fir
Ken lebenslang ein wichtiges Anliegen waren.

In Aussagen wie ,ihr werdet in der Meditation nie eine mo-
derne oder postmoderne Bewusstseinsstufe sehen” betont er
die Bedeutung westlicher Entwicklungspsychologie, und er
weist im selben Atemzug darauf hin, dass das Studium der evo-
lutiondren Entwicklung allein kein Weg zum spirituellen Erwa-
chen ist.

Der Kurs und das Buch bringen nun beides zusammen, in-
dem in ein und derselben Meditationssitzung die Merkmale der
jeweiligen Bewusstseinsstufe zum Objekt der Achtsamkeitsme-
ditation gemacht und diese alternierend mit dem Bewusstsein
des reinen Zeugen praktiziert werden. Das sieht dann wie folgt

1 siehe hierzu den Bericht in der Ausgabe 33 der integralen perspektiven.

2 Siehe hierzu die Buchbesprechung von Integral Meditation in der Ausgabe 34 der integralen perspektiven.
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aus: Man fuhlt sich in die Bewusstseinsstufe ein, indem man
deren Merkmale sptirbar und erlebbar macht bzw. die gefiihl-
te Aufmerksamkeit darauf richtet. Durch die Anwendung der
Achtsamkeit auf diese Erfahrung wird sie — die Erfahrung der
Bewusstseinsstufe — zum Objekt, das man eine kleine Weile
aufmerksam studiert, um es dann gehen zu lassen und ein paar
Minuten in objektloser Meditation zu verweilen. Das kann, wie
gesagt, das Zeugenbewusstsein sein. Im zweiten Durchlauf des
ganzen Prozesses beschreibt und empfiehlt Ken jedoch ein non-
duales Einheitsbewusstsein, falls einem das leicht fallt.

Zu unserer Praxis als Gruppe: Wir haben uns 6 Monate fiir
einen ersten Durchlauf durch die Entwicklungsstufen Zeit ge-
lassen. Ken verwendet hier tbrigens ein 8-stufiges Modell. Wir
haben in der Gruppe in unseren wiéchentlichen Treffen gemein-
sam das Material studiert, d. h. den theoretischen Teil. Das war
manchen in der Form, wie Ken das prisentiert, zu viel, und so
habe ich die Erlauterungen selbst formuliert und vorgetragen
und parallel zur gemeinsamen Erarbeitung des theoretischen
Materials die dazugehorigen gefuhrten Meditationen angelei-
tet. Das hat es auch moglich gemacht, die — zum Sommer hin
einsetzende — Fluktuation an Teilnehmern zu erlauben.

Seit wir mit dem Kurs fertig sind, habe ich auch eine Kurz-
form ausprobiert (Ken schligt am Ende des Kurses alle mégli-
chen Formate vor). Diese besteht in einem Durchlauf durch das
gesamte Spektrum in 30 bis 40 Minuten, in dem ich die acht
Stufen auf vier elementare Stufen verdichtet habe: egozent-
risch, ethnozentrisch, weltzentrisch und kosmozentrisch. Das
geht mit ein bisschen Erklarung auch mit neuen Teilnehmern.

Das Schéne an dieser Praxis ist, dass die Bewusstseinsstufen
- zumindest bis zu einem gewissen Grad - erfahrungsmafig er-
lebt werden und man nicht mehr nur auf die theoretische Erliu-
terungen allein angewiesen ist. Gleichzeitig wirkt diese Praxis
in das alltagliche Leben hinein:

1. Durch die erlebte Erfahrung entsteht ein Annehmen der ei-
genen Struktur fritherer Entwicklungsstufen.

2. Man ,bekommt ein Gefiihl® fir die eigenen Bewusstseins-
stufen und das Arbeiten an deren Objektivierung fithrt zu
einem befreienden und emanzipatorischen Erlebnis.



3. Die eigene soziale Kompetenz wird geférdert, weil man
Menschen, die auf weniger weit entwickelten Bewusst-
seinsstufen agieren, aus der Eigen(er)kenntnis heraus dort
besser abholen kann. Die Empathie erweitert sich, und
auch die ,skilful means®, wie eine geeignete Sprachwahl,
koénnen besser ausgebildet werden. Die eigene Praxis, bei
der man selbst - in der ausfiihrlichen Kursversion — 2 oder
3 Wochen in der tiglichen Praxis mit dieser Stufe verbracht
hat, zahlt sich aus.

Interessant sind in dem Kurs auch die Merkmale mit denen man
auf der jeweiligen Stufe arbeitet, welche einen — unmittelbar in
der Meditation — den ,Geschmack” dieser Weltsicht erleben las-
sen. Die 8 Stufen und ihre ,Geschmacker” sind:

Stufe 1 Infrarot archaisch: Hunger und Durst.

Stufe 2 Magenta magisch tribal: Impulsivitit, etwas auf
magische Weise Besonderes zu sein, Sexualtrieb.

Stufe 3 Rot Macht, magisch-mythisch: Sehr verwundbar zu
sein, alles unter Kontrolle bringen zu wollen, selbstkritisch
Zu sein.

Stufe 4 Bernstein Liebe, mythisch-traditionalistisch: Konfor-
mitit-Fundamentalismus, Absolutismus, das Gefiihl von
Zugehorigkeit.

Stufe 5 Rational Modern: Exzellenz, auf Erreichen ausge-
richtet, Rechthaben.

Stufe 6 Griin Pluralistisch Postmodern: Sensitivitat,
Einschlieften-Umfassen.

Stufe 7 Tirkis Integral: Ganzheit-Komplettheit

Stufe 8 Weif3es Licht: Nichtduale Einheit

Wie man am Titel der hochsten Stufe sieht, besteht eine Her-
ausforderung darin die Teilnehmer dorthin zu fiithren, zumin-
dest als eine Zustandserfahrung.

Nimmt man dann noch Kens Aussage hinzu, dass wir, die wir
diese Praxis auf der integralen Strukturstufe machen, die vor-
derste Front der Entwicklung des menschlichen Bewusstseins
darstellen, kann dies fiir manche schon sehr provozierend sein
und eben typisch ,amerikanisch” wirken.

Eine Leseprobe aus dem letzten Vortrag, Stufe 8, im Original:

Your Literal Place in History

Right now, the Integral stage of form-development is right in
the process of itself being formed. And that means that indi-
viduals’ actions at that leading edge are being stored in some
sort of Kosmic storage bin, and will help to shape and crea-
te the very form of the Integral level as it finally appears for
all subsequent human beings ... you are helping to create the
structure that every human will grow through henceforth.
You are literally co- creating tomorrow.”

Und tbersetzt:

Dein buchstiblicher Platz in der Geschichte

Zum gegenwirtigen Zeitpunkt ist die integrale Stufe des
Bewusstseins dabei sich zu formen. Das bedeutet, dass die
Handlungen von Menschen an der Spitze der Bewusstseins-
entwicklung in irgendeinem kosmischen Speicher gespei-
chert werden und somit zu dieser Formung beitragen, die
an alle nachfolgenden Menschen weitergereicht wird ... Du
hilfst also mit die Strukturen zu bilden, durch welche sich
zukiinftige Menschen dann hindurchentwickeln werden. Du
erschaffst somit zusammen mit anderen die Zukunft.

Das muss man maégen. Ich mag es und habe auch sehr gute Er-
fahrungen in der Arbeit mit diesem Kurs bis zur achten Stufe
mit einer Gruppe, die vorher zum Integralen entweder wenig
oder gar keinen Bezug gehabt hat.

Wir leben in einer Zeit, wo so etwas geht. <

Fritz Blauel ist ein integral informierter Unternehmer und 6kologischer Pionier
mit Liebe zur Mystik, der mit seiner Firma Mani Bléiuel in Griechenland Veran-
derungen - die man schmecken kann! - seit Jahrzehnten konkret lebt und
manifestiert.
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In einem Facebook Beitrag vom 17. Marz dieses Jahres habe ich
im Hinblick auf die Flichtlingskrise geschrieben, dass

... Bewusstseinsunterschiede, die bereits vorher un-
erkannt in den Képfen und Herzen der Menschen
bestanden, jetzt an der Fluchtlingssituation sichtbar
werden. Als die Grobste aller Einteilungen: Egozen-
trisch und soziozentrisch auf der einen Seite versus
europaorientiert und weltzentrisch auf der anderen
Seite. Es wird jetzt gesellschaftlich erkennbar, anhand
von Wahlergebnissen fiir die AfD auf die Stelle hinter
dem Komma genau, wie diese beiden Gruppen zuein-
ander in Relation stehen. Dies ist soziologisch eine ein-
malige Situation, weil die Frage, wie viel gemessen in
Prozenten einer Bevolkerung sich jeweils auf welcher
Entwicklungsebene befindet, eher spekulativ ist, oder
durch Befragungen nur niherungsweise ermittelt wer-
den kann. Doch durch die Flichtlingskrise und die po-
litische Differenzierung der ,etablierten” Parteien auf
der anderen Seite und der AfD auf der anderen Seite
(mit praktisch nur einem Thema) wird dies nun sehr
deutlich, auch in der Verinderung tber die Zeit. Na-
tirlich lassen sich beide grofie Gruppen noch sehr viel
weiter differenzieren, doch der erste Eindruck ist deut-
lich genug, nicht nur in Deutschland, sondern in allen
von den Fluchtlingsbewegungen betroffenen Lindern.
Zum Gliick haben wir derzeit in Deutschland, anders
als vor 90 Jahren, solide wirtschaftliche Verhiltnisse.

Auch wenn die AfD aufgrund ihrer unscharfen programmati-
schen Festlegung natirlich auch ein Sammelbecken der ins-
gesamt Unzufriedenen und Politikmiiden darstellt, und die
Einteilung in lediglich zwei politische Lager sehr grob ist, so
zeigt Deutschland doch, Angesichts der Fluchtlinge, was in thm
steckt — Nationalisten (oder Tribalisten) versus Globalisierer.
Gregor Gysi hat vor einigen Jahren, noch vor der Flichtlings-
bewegung, auf die Frage, warum gerade in den neuen Bundes-
landern nationalistische Bestrebungen so viel Zulauf haben,
sinngemif} geantwortet, dass die Biirger der ehemaligen DDR
in nur wenigen Jahrzehnten zuerst gesamtdeutsch, dann eu-
ropaisch und dann auch noch weltbiirgerlich sein sollten und
damit tberfordert wiren.

In einem Beitrag The Great Divide — Globalization, Populism
and Stumbling Towards a Post-Scarcity World" vom 31.7. dieses
Jahres hat Robb Smith, der fiir die Internetplattform integrallife.
com verantwortlich ist, ahnliche Uberlegungen angestellt und
ausgefihrt, die hier zusammengefasst werden sollen.

1 http://integral-life-home.s3.amazonaws.com/The%20Great%20Divide.pdf
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Teilung -

zu einem Beitrag von Robb Smith

Smith spricht von einem gesellschaftlichen ,Paradigmenwech-
sel” der gegenwirtig stattfindet und fithrt dabei folgende Punk-
te auf:

Unsere Technologie, Wirtschaft, Kultur und Politik hat
« sich globalisiert, sich verselbststindigt und ist gleichzeitig
weltzentrisch und multikulturell geworden.

Dabei haben sich die Menschen in zwei grofie Gruppen

o unterschiedlicher psychologischer Entwicklung aufgeteilt

—in Tribalisten’ und ,Globalisten’, was zu einer ,Grof3en Teilung’

fithrt. Diese Teilung betrifft die Werte, Ansichten und Fihigkei-

ten und sie fahrt zu sehr unterschiedlichen Reaktionen gegen-
tiber der Globalisierung.

3 Die Globalisierung stellt nicht mehr gentigend Anreize fiir
« die Tribalisten zur Verfiigung, um sich weiter am globalen
Spiel zu beteiligen, und das bedroht die universellen Werte des
modernen Liberalismus auf dem die modernen Demokratien
basieren.

Das Ergebnis dieser Entwicklung ist eine ¢konomische und
okologische ,Metakrise®, welche Populisten fur ihre Zwecke
nutzen.

Smith beschreibt dann die Merkmale der Globalisten. ,Wir
sehen hier erstmals einen groflen Schritt in der Entwicklung,
der es ermoglicht, Demagogie zu widerstehen. Die demagogi-
sche Vorliebe, komplexe globale Themen auf angstbasierte Ver-
einfachungen zu reduzieren, wird klar erkannt.” Demgegentiber
orientiert sich der Tribalist an ,Autorititen® und ,Fithrerper-
sonlichkeiten®.

»oagen wir es klipp und klar: der Weg in die Globalisierung
verlangt von den Tribalisten nicht nur mehr Komplexitit und
Differenzierungen zu erkennen als es ihnen méglich ist, son-
dern er verlangt auch von ihnen, sich dem globalen Stamm an-
zuschlieflen.”

Es ist eine Entscheidung zu treffen:

JWir alle stehen vor der Wahl, uns in ein den gesamten Planeten
umfassendes skonomisches, technologisches, politisches und
kulturelles Ganzes zu integrieren, oder diese Integration zu-
riickzuweisen und zu versuchen, unsere Autonomie innerhalb
einer kleineren aber unabhingigen Nation zu verwirklichen.*
Letzteres bezeichnet der Autor als ,brexit the planet®, als ei-
nen Widerstand gegen ,Verbundenheit, wechselseitige Abhin-
gigkeit und Internationalismus.” Dies ist in erster Linie kein po-
litisches, sondern ein entwicklungspsychologisches Geschehen.
,Niemand kann und wird uns zwingen, ein Teil dieser globalen



Gemeinschaft zu sein.

Ein weiterer psycho-
logischer Aspekt,

der dabei eine Rolle

spielt, ist die Angst:

,Die Angst sich selbst

zu verlieren druckt

sich in Fremdenfeind-
lichkeit, Nationalis-

mus und Isolationalis-

mus aus.” Dabei spielt es
keine Rolle, ob der Stamm
Leine Nation, eine ethnische
Gruppe oder eine eher religis-
se Gruppe"“ ist. Entscheidend ist
das Gefthl von Sicherheit und Zu-

gehorigkeit.

Smith spricht dann den ,Schatten des
globalen Multikulturalismus® an, als die Unfzhigkeit
Werteunterscheidungen zu treffen.

Einmal mehr spielen wirtschaftliche Belange eine gro-
e Rolle. ,Bis vor kurzem gab es noch bedeutende Anreize
fur eine Beteiligung an der Globalisierung: gute Arbeit, ein
steigender Lebensstandard, sinkende Preise und eine geo-
politisch stabile und wirtschaftlich miteinander verbundene
Welt.” Doch diese Entwicklung ist zu Ende gegangen. ,1% der
Weltbevolkerung verfiigt iiber die Halfte des globalen Wohl-
standes und die Einkommen der Mittelklasse stagnieren seit
Jahrzehnten.” Das (psychologische) Ergebnis davon sind
JWut, Groll und Widerstand.” Die Prognose ist nicht gut, der
Wettbewerb um knapper werdende gute Jobs wird, so der
Autor, zunehmen, mit einem entsprechenden Druck auf die
Lohne, und das ist wiederum ,Wasser auf die Mithlen der Po-
pulisten®. Menschliche Arbeitskraft wird immer mehr durch
Computerleistung ersetzt, ,Software verschlingt die Welt.*
Die Ertrage aus Kapital nehmen noch weiter zu gegeniiber
den Ertragen aus Arbeit, wodurch die Reichen immer noch
reicher werden.

Notwendig ist eine grundlegende globale Sozialreform:

JAus diesem Grund brauchen eine ernsthafte Diskussion iber
eine neue Wirtschafts- und Sozialpolitik, wenn wir eine stabi-
le und nachhaltige Zivilisation aufrechterhalten wollen. Dabei
geht es nicht um eine Ideologie, sondern um etwas ganz Prak-
tisches: Die Technologie ist in ihrer Entwicklung an einem
Punkt angelangt, wo wir immer weniger gute Jobs haben auf
einem Planeten mit immer mehr Einwohnern. In nicht allzu
ferner Zukunft wird nur eine sehr kleine Anzahl von Menschen

praktisch tber den ge-
samten Wohlstand
verfiigen, doch dies
wird ein Pyrrhussieg
sein, weil das soziale
Leben, so wie wir es
kennen, davon vollig

unterminiert wird.”
Die Vision des Au-
tors ist eine Welt, die den
Mangel iiberwunden hat
und von deren Reichtum
alle profitieren. ,Die entwi-
ckelte Welt hat genug Wohl-
stand. Die Aufgabe, die vor uns
liegt, ist herauszufinden wie wir ihn
besser miteinander teilen, so dass jeder

davon etwas hat und sich einbringen kann.”
Smith verwendet dabei jedoch nicht den Begriff ei-
ner Umverteilung, das ware dann doch zu viel des Sozialismus,
zumal fiir einen Amerikaner, sondern er spricht von einer Pre-
distribution. (Pre-distribution ist eine Wortneuschépfung von
Professor Jacob Hacker in einem Papier mit der Uberschrift
,The Institutional Foundations of Middle Class Democracy®.
Dahinter steht die Idee, dass die Regierung vorbeugend Unaus-
gewogenheiten verhindert, anstatt sie im Nachhinein umzuver-
teilen. Quelle: Wikipedia).

JWir brauchen eine Politik der Predistribution, die Mindestléh-
ne garantiert, sowie eine ausreichende Altersversorgung und
Gesundheitsfiirsorge, berufliche Weiterbildung und ein ausrei-
chendes soziales Netz. Wir brauchen weiterhin Innovationen
hinsichtlich des Wesens und der Bedeutung von Arbeit, Geld
und Vermdgen.”

Smith fasst zusammen:

LAuf der einen Seite der Grof3en Teilung haben wir die Triba-
listen, welche tber die Halfte der Bevolkerung reprasentieren.
Sie finden ihre Selbstbestatigung in einer Gruppe, die sich um
eine Autoritat versammelt. Auf der anderen Seite der Teilung
stehen die Globalisten mit ihrer Fihigkeit fiir eine selbstkriti-
sche Perspektive, auf der die modernen Werte basieren. Diese
bestehenden Unterschiede wurden durch den 6konomischen
Fortschritt nach dem Zweiten Weltkrieg kaschiert, treten
jetzt jedoch durch die aktuellen Krisen klar hervor ... Meine
Kritik richtet sich hauptsichlich an die Globalisten: Thr Versa-
gen bei der Schaffung eines integrierten Systems sozialer und
dkonomischer Entwicklung ist offensichtlich.” <
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Andreas Wolf

Michael Habecker (MH): Andreas, wo-
mit beschiftigst Du Dich derzeit und wie
hat Dich Dein Lebensweg dahin gefiihrt?

Andreas Wolf (AW): Ich komme aus ei-
nem klassischen Ingenieursberuf, habe
Elektrotechnik bis zum Bachelor studiert
und habe dann relativ schnell gemerkt,
dass mich das nicht ausfullt. Das Tech-
nische allein war mir zu wenig. Ich habe
deswegen in meiner Bachelorarbeit das
Thema schon mehr auf die Stadtplanung
ausgerichtet, weil ich gemerkt habe, dass
dort eigentlich alles zusammenkommt,
was fiir eine Umstellung auf eine neue
Welt wichtig ist, das Soziale, Gemein-
schaftliche und natiirlich auch das Tech-
nische.

er Job den es (noch) nicht gibt
Auf der Suche danach mehr davon zu

lernen habe ich mich nach Kopenhagen
begeben. Kopenhagen gilt als Vorreiter-
stadt in der Stadtplanung und dort gab es
ein sehr interessantes Studienprogramm,
was ich dann begann, mit einer Kombi-
nation aus sozialen und technologischen
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Zugdngen zum Thema. Das war eine gute
Grundlage, um die Synergien zu sehen,
zum Beispiel zwischen Transportplanung
und der Planung fur Wassersysteme, und
um holistischer zu denken und die enor-
me Komplexitit einer Stadt zu erkennen
und zu umarmen. So kénnen Losungen
gefunden werden, die nicht nur Teilsys-
teme, wie zum Beispiel die Kanalisation,
zum Laufen bringen. Ich habe dann nach
dieser Ausbildung gemerkt, dass es den
Job, fur den ich gelernt habe, noch gar
nicht gibt, weil unsere Stidte immer noch
so funktionieren, dass alles in Sektoren
geplant wird. Man konzentriert sich auf
technische Losungen, das Soziale wird
aufden vor gelassen, die Biirger sind nicht
einbezogen oder die Beteiligung ist erst so

spit moglich, dass Prozesse nicht mehr
gestoppt oder wesentlich beeinflusst
werden kénnen. Es gibt viel Frustration
seitens der Akademiker, die uns ausgebil-
det haben, aber auch bei uns Studenten
dariiber, dass es noch keinen richtigen
Ansatzpunkt gibt. Und daher bin ich jetzt
seit zwei Jahren dabei zu definieren, wie

ich stattdessen damit arbeiten kann und
will, mehr Demokratie und Gesamtzu-
sammenhinge in die Stadtplanung zu
bringen. Ich merke, dass ich dabei im-
mer mehr meinen Platz finde, bin jedoch
weiterhin sozusagen auf der Reise mich
mit den richtigen Menschen zu verbin-
den. Das ist das Spannende fiir mich: mit
Menschen, die den gleichen Wunsch ha-
ben wie ich, immer bessere Strategien zu
finden um gut mit der Stadtverwaltung
zusammen zu arbeiten und dabei zu den
Burgern eine Briicke zu bilden. Ich sehe
mich dabei als einen Moderator, der den
Raum hilt fiir Akteure aus der Stadtpla-
nung, fiir die Burger, die Wirtschaft und
fur Interessensorganisationen, wo so
gemeinsam Loésungen gefunden werden
konnen die mit der existierenden Kom-
plexitit arbeiten.

Ein Hausboot als Riickzugs-
und Begegnungsraum

MH: ... und Du bist gerade dabei Deine
eigene Unterbringung in der Stadt neu zu
gestalten — Du baust ein Hausboot. Wie
geht denn das?

AW: Ich bin im Wald aufgewachsen und
habe eine starke Verbindung zur Natur.
In eine Stadt zu ziehen geschah aus einem
,ich muss das wagen“Gefiihl, ich habe
mich jedoch dort nie so richtig wohl ge-
fuhlt. Vor eineinhalb Jahren bin ich auf
ein Hausboot gezogen und habe gemerkt,
dass mir die Nihe zum Wasser das gibt,
was mir der Wald vorher gegeben hat.
So entstand der starke Wunsch, die Ver-
bindung zur Natur zu halten, auch wenn
ich in der Stadt lebe. Ich habe dann hier
in Kopenhagen einen kleinen herunter-
gekommenen Hafen entdeckt, wo viele
gesunkene Schiffe auf Grund liegen und
viele Menschen am Rand der Gesell-
schaft leben. Ich bin mit der Zeit tiefer in
deren Gemeinschaft hineingekommen,
und habe schéne Visionen von einem
Zusammenleben, von einer Zusammen-



Friedenshafen

arbeit mit der Stadtverwaltung,
von Moglichkeiten der Wasser-
reinigung und einer nachhaltigen
Umwandlung der Stadt entdeckt.
Aber auch von Seiten der mehr
etablierten Akteure geschieht
einiges um den Hafen herum.
NOMA, ein renommiertes dini-
sches Restaurant, welches das Ziel
hat die Kiiche in Skandinavien
neu zu erfinden, verfolgt das Pro-
jekt einer grofien urbanen Farm,
und ich spiire, dass ich an diesem
Platz sein will. Es ist der Wunsch
von mir, an einem Platz zu wohnen wo
wichtige Arbeit getan werden kann und
wo ich gleichzeitig das personliche Inte-
resse an einem Riickzugsraum verwirk-
lichen kann. Das Hausboot, welches wir
jetzt bauen, dhnelt einer Hohle, die mit
Lehm ausgekleidet wird. Es ist ein sehr
kleiner Raum von 8 Quadratmetern, ein
okologisch gebautes mikro-living Expe-
riment, wo ich zeigen will, dass man auf
minimalstem Raum leben kann. Ich will
zum Beispiel zeigen, dass man kein Ba-
dezimmer braucht und werde stattdessen
regelmafig in ein nahegelegenes altes Ba-
dehaus gehen, genauso wie man das vor
100 Jahren noch gemacht hat. So méchte
ich mit Alternativen zum gegenwirtigen
Lebensstandard experimentieren.

Auf meiner eigenen Reise
wdhrend der letzten zwei Jahre
habe ich gemerkt: Es gibt so
viele, die aus dem Studium
rauskommen und vor der Frage
stehen, was mache ich jetzt?

MH: Was bedeutet Gemeinschaft fiir
Dich?

n Gemeinschaft sein

AW: Gemeinschaften haben fiir mich
auch viel mit Organisationsstrukturen
zu tun — wie kann man sich auf eine Art
und Weise organisieren, wo man weg-
kommt von starken Anfiithrern, hin zu
einem organischen Zusammenspiel von
Menschen, wo jeder mit seinen Talenten
und Moglichkeiten Gestaltungsriume
hat? Dieser Hafen, wo ich wohnen werde
beispielsweise, da ist Platz fiir sehr viele
Menschen. Bei unserem letzten Treffen
ging es um eine Person, die ein Alkohol-
problem hat, und die Frage war, was ma-
chen wir mit diesen Menschen in unserer

Gemeinschaft? Und fur die Ge-
meinschaft war klar, den schmei-
fen wir nicht raus sondern wir
bemtihen uns ihm zu helfen. Wir
legen Geld zusammen fur eine
medizinische Betreuung - es gibt
sonst keinen wirklichen Platz fur
ihn in der Gesellschaft, und wir
wollen ihn bei uns haben. Je-
des Mitglied der Gemeinschaft
ist auf seine Weise wichtig. Auf
meiner eigenen Reise wihrend
der letzten zwei Jahre habe ich
gemerkt: Es gibt so viele, die aus
dem Studium rauskommen und vor der
Frage stehen, was mache ich jetzt? Wir
trauen uns nicht richtig unseren eige-
nen Weg zu gehen weil wir Angst vor der
Unsicherheit haben. Und das war auch
der Griindungsimpuls fiir das Gemein-
schaftsbiiro in dem ich heute arbeite, wo
wir dann gemeinsam herausfinden kén-
nen wie wir das 16sen.

MH: Diese Gemeinschaften bilden ja alle
eine eigene Kultur mit eigenen Werten
und Vorstellungen. Das Ganze findet
jedoch auch innerhalb der Gesellschaft
statt — am Beispiel Kopenhagen: Da gibt
es eine Stadtverwaltung und andere
staatliche oder nichtstaatliche Behérden
und Organisationsstrukturen. Skandina-
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vien galt lange Zeit bzw. gilt immer noch
als fortschrittlich und experimentierfreu-
dig. Wie erlebst Du diese Begegnungen
an den Schnittstellen der Gemeinschaf-
ten, von denen Du gesprochen hast, und
den gesellschaftlichen Organisationen
und Instanzen? Man kann ja wohl — auch
in Kopenhagen - nicht einfach so ein
Dorf auf dem Wasser bauen? [Lachen]

Neue Handlungsraume

AW: Das ist etwas was mir sehr gut
hier in Kopenhagen gefillt. Die Gesell-
schaft ist offen fur gemeinschaftliche
Organisationsweisen. Es gibt viele star-
ke kooperative Bewegungen in Skandi-
navien. Das spiegelt sich auch im per-
sonlichen Kontakt wieder — zumindest
auf der Oberflaiche — alle duzen sich, die
burokratischen Wege sind kiirzer als in
Deutschland. Man findet sehr schnell
die Menschen in der Stadtverwaltung,
die dhnliche Pline und Winsche haben
und die auch einen Wert darin erkennen
auf andere Arten und Weisen zusam-
menzuarbeiten und gerne dafir Raum
geben und auch Mittel zur Verfigung
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Andreas Wolf -

das Leben als Reise

stellen. Mit diesem kleinen Hafen — er
heifdt iibrigens Friedenshafen — war es
schon ein jahrelanger Kampf. Die Aus-
gangssituation mit vielen gesunkenen
Schiffen und viel Mull im Wasser war
sehr schlecht, doch als unsere Altesten,
unsere Hiuptlinge gewissermaflen, zu
den Behérden die Hand ausgestreckt
haben und gesagt haben ,wir wollen

zusammenarbeiten, da wurde das auch
angenommen und seitdem ist ein guter
Dialog da. Wir bekommen Unterstit-
zung von der Stadt bei der Miillentsor-
gung und vieles mehr. Diese Offenheit
der Stadtverwaltung erlebe ich auch in
den Projekten mit unserem Kollektiv
Studio Debris . Hier bauen wir aus Recy-
clingmaterialien mit Biirgern zusammen
Dinge fiir eine lebenswertere Stadt. Un-
ser Kollektiv hat dabei viel Handlungs-
raum aus der Not heraus, dass die Stadt-
verwaltung und die etablierten Akteure
nicht zusammen finden.

MH: Das ist ja auch eine politische Arbeit.
Bist Du in einer Gruppe, wo weitergehen-
de politische Ambitionen verfolgt wer-

den? Wo man beispielsweise versucht in
bestehende Parteien hineinzugehen und
Kandidaten zu haben oder wo es darum
geht eine eigene Partei zu griunden?

P olitik und Macht

AW: Dinemark hat vor zwei Jahren
den Aufstieg einer neuen politischen
Partei erlebt, die nennt sich ,Die Alter-
native®, sehr zu unterscheiden von der
JAlternative fur Deutschland®. Die Alter-
native hier in Dinemark ist die erste Par-
tei, wo ich eine grofie Ubereinstimmung
mit meinen eigenen Werten feststelle.
Wir sind mit dieser Partei im Dialog, zum
Beispiel was den Friedenshafen betrifft,
und das gibt mir zurzeit das Gefiihl, das
ich selber politisch nicht mehr machen
muss. Die Partei ist basisdemokratisch
organisiert, sodass man sich gut einbrin-
gen kann ohne Mitglied sein zu mussen.
Politik ist fiir mich auch nur ein Teil des
Spektrums der Machtausiibung. Alle Ak-
teure, die ein Teil vom System sind und
sich engagieren, haben auch einen Teil
der Macht und Entscheidungsbefugnis,
und von daher ist alles politisch. So gese-
hen betreibe ich jetzt auch schon auf vie-
le Arten Politik.

MH: Zum Thema Macht und Entschei-
dungsfindung gibt es eine Menge neuer
Ansatze wie man Organisationen weiter-
entwickeln kann, z. B. Soziokratie, Hola-
kratie oder Crowdokratie. Ich lese gerade
das aktuelle Buch von Robert Kegan, An
Everyone Culture, da geht es sehr um
die psychologischen und psychodynami-
schen Aspekte der Zusammenarbeit. Ori-
entierst Du Dich da an etwas oder wird
das in den unterschiedlichen Gruppen
einfach unterschiedlich ausprobiert?

ie Kunst den Raum zu halten

AW: Sehr inspirierend fiir mich ist
das neue Buch von Frederic Laloux,
Reinventing Organizations. Ich bin dabei
meinen Mitstreitern dieses Buch nahe zu
bringen und zu tberlegen, wie wir mehr



in diese Richtung arbeiten kénnen und
dariiber zu sprechen, wie wir uns orga-
nisieren wollen. Woftir ich mich auch in-
teressiere ist Art of Hosting. Dabei geht
es darum einen Gesprichskreis einzube-
rufen, wenn ein Gemeinschaftsmitglied
dies mochte weil ihm oder ihr ein Thema

wichtig ist. Eine zentrale Frage ist hier:
Wie kénnen wir Gespriche einberu-
fen, die fiir unsere Gesellschaft wichtig
sind, und dabei Rahmen schaffen dass
diese Gespriche gut ablaufen kénnen?
Die Schule des Art of Hosting bietet da-
fir eine ganze Reihe von Techniken, die
mich als Moderator darin unterstiitzen
den Raum zu halten und der Gruppe zu
helfen zu Ergebnissen zu kommen, bei
gleichzeitiger Offenheit fiir Spiel und
Kreativitit im Prozess.

MH: Auf Dich aufmerksam geworden
bin ich durch Deinen Vortrag in Nirn-
berg und die Prasentation, die Du dafiir
erstellt hattest. Darin habe ich viel Inte-
grales gefunden, und daher meine Frage,
inwieweit die integrale Theorie oder auch
eine andere Theorie als Grundlage bzw.
Orientierung wichtig ftr Dich ist.

in Orientierungsrahmen

AW: Biicher zur integralen Theorie
habe ich von meiner Grofdimutter vor ca.
vier Jahren geschenkt bekommen. Sie hat
mich in den Gesprichskreis eingeladen,
den sie zusammen mit ihrer Freundin

veranstaltet hat,
und sie sagte mir,
dass die integrale
Theorie alles das
zusammenfasst
was sie in ihrem
Leben gelesen und
gesucht hat. Das
hat mich neugie-
rig gemacht und
ich habe gemerkt,
dass da was dran
sein muss, So in-
tensiv wie sie auf der Suche ist, und seit-
dem bin ich auch auf einer Reise mit der
integralen Theorie. Fur mich ist dies eine
Landkarte und ein Kompass der nattirlich
nicht alles kann, doch es ist eine gute Ori-
entierung und hilft mir griindlich zu den-
ken und Themen von unterschiedlichen
Perspektiven zu betrachten. In der Vor-
bereitung des Vortrags den Du erwihnst
habe ich gemerkt, dass, wenn ich nicht
dieses Werkzeug benutzt hitte, wie Qua-
dranten, Ebenen und Entwicklungslinien,
ich einiges vergessen hitte. So hatte ich
das Gefiihl das Thema gut abgedeckt zu
haben.

Auch die Entwicklungsperspektive
finde ich sehr hilfreich. Man muss nicht
an dem verzweifeln, was man vorfindet,
sondern kann darauf vertrauen, dass sich
die Dinge weiter entfalten, so wie eine
Blume sich entfaltet. Ich muss nicht an
der Blume ziehen. Ich kann sie pflegen
und sie entfaltet sich so von alleine, das
ist fur mich der Kerngedanke dabei. An-
sonsten wiirde ich verzweifeln, wenn ich
das Gefihl habe, alles passiert nur ir-
gendwie zufallig und verschlechtert sich
stindig. Ich glaube das nicht - es wird
insgesamt, bei allen Schwierigkeiten,
schoner und komplexer, und das ist fir
mich die wichtigste Aussage.

M ein Lehrer ist der Fluss

MH: Du hast jetzt von Deiner Hal-
tung und Grundeinstellung gesprochen
und das Thema Spiritualitit auch schon

erwahnt. Was tut man oder kann man
tun, angesichts der Entwicklungen?
Wenn man sich alle die problematischen
Trends anschaut, wo findet man dann
die Gelassenheit, die Du gerade zum Aus-
druck gebracht hast, als eine Gelassen-
heit im Tun, die gleichzeitig von einem
Grundvertrauen geprigt ist? Das hat ja
auch eine spirituelle Dimension. Ist das
etwas ganz Personliches fiir Dich oder
fuhlst Du Dich einer Gruppe oder Rich-
tung zugehorig wo du das findest?

AW: Finden tut man das natiirlich tber-
all [Lachen]. Ich bin in der Hinsicht ein
Mensch, der nicht so sehr tiber Lehrer
funktioniert. Ich war in einer spirituel-
len Gemeinschaft und dazu eingeladen,
deren Guru zu folgen, habe aber gespuirt
dass ich meinem eigenen Weg folgen will.
Das Buch Siddharta von Hermann Hesse
hat mich da sehr beeinflusst. Am Ende ist
der Fluss, an dem er seinen Lebensabend
verbringt, der Lehrer dem er am meisten
vertraut. Und mir geht es auch so. Wenn
ich auf meinem Hausboot sitze und dem
Sonnenuntergang zuschaue, dann lerne
ich am meisten. Was heifdt Alltag, wie viel
Arbeit ist darin enthalten und wie viel
Raum fiir anderes, und wie kann ich die
Balance zwischen Tun und Sein besser her-
stellen? Dem kann ich in solchen Momen-
ten am besten nachgehen. Ich gehe auch
jeden Frithling und jeden Herbst auf eine
bewusste Reise in die Natur, wo ich dann
sehr intensiv mit Pflanzenmedizin arbeite
und tiefe spirituelle Erfahrungen mache.
Dies geschieht auch im Kontakt zu scha-
manischen Lehrern. Diese Zeiten erlebe
ich als sehr heilend und sie geben mir neue
Impulse und Richtung fiir meine eigene
Meditationspraxis. So wie mir die integrale
Theorie Richtungen im Denken gibt, be-
komme ich durch diese inneren Reisen in
der Natur eine innere Ausrichtung.

MH: Ich danke Dir. o
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Es ist Lern- und SchulKulturZeit

Silke Weil

ntegrale

it den Gesichtern der DIA starten wir eine

neue Reihe: Wir méchten den Menschen, die

fort- und weiterbilden, ein Gesicht geben,

ihre Geschichte, Motivationen und tiefer lie-

genden Absichten sichtbar machen. In die-
sem Heft stellen wir Silke Weif2 vor, die Initiatorin und Griinde-
rin der LernKulturZeit und der SchulKulturZeit.

Sonja Student: Wir kennen uns jetzt bestimmt schon iiber
zehn Jahre und haben uns, glaube ich, in dem Pidagogenzelt
beim Festival von Thomas Hutbl kennengelernt. Du bringst als
Lehrerin, Ausbilderin fiir Transparente Kommunikation, Or-
ganisationsentwicklerin und Kennerin des Integralen Ansatzes
viele verschiedene Elemente in deinem Lebensweg zusammen.
Kannst du uns etwas zu deinem Werdegang sagen und ab wel-
chem Zeitpunkt diese Elemente sich zu einem ganzheitlichen
Ansatz verbunden haben?

Silke Weif3: Ich hatte eine wirklich schéne Schulzeit, ein auf-
regendes, erfullendes Studium des Lehramts in Biologie und
Chemie, spiter noch Spanisch, und eine bereichernde Refe-
rendariatszeit, in der ich meine Facher noch einmal tief durch-
drungen habe, um noch mehr von den Prinzipien des Lebens
und der Schépfung, der Materie und der Kommunikation zu
verstehen. Und schon war ich Lehrerin, Studienritin auf Probe
und dann auf Lebenszeit. Ich habe ganz grundsitzlich JA gesagt
zu Bildung, und ich spiire diese Berufung immer noch. Mein
Wissensdrang hat mich dann an die Hochschule gefthrt in die
Aus- und Weiterbildung von Chemielehrern im Bereich digitale
Medien. Ich war auf dem Weg einer typischen Hochschulkar-
riere. Aber letztendlich habe ich auf meine tiefen Fragen dort
keine Antworten gefunden. Mittlerweile auch auf einem spi-
rituellen Weg und alte Muster erkennend, war der Wunsch in
mir nach radikaler Verdnderung starker als es die Strukturen
an der Hochschule zulieflen. Der Rahmen wurde mir zu eng.
Ruckblickend empfinde ich grofie Teile unserer Universitaten
als Verwaltung alten Wissens, mich zieht es aber schon immer
zu Neuem. Ich kann mich kaum zu Titigkeiten iiberwinden, die
ich als sinnlos oder irrelevant empfinde. Momentan bin ich seit
Jahren vom Schuldienst beurlaubt und habe auf eigene Initiati-
ve geforscht: Fortbildungsformate, Kongresse, Forschungskrei-
se halten meine Neugier wach und lassen mich immer weiter
lernen. Wenngleich ich auch nicht mehr als Lehrerin an eine
regulire Schule zurtickkehren méchte, habe ich doch eine Liebe
fir das Ganze und mochte gerne dazu beitragen, dass sich un-
ser Bildungssystem verindern kann.

In meiner Jugendzeit war ich viel in Gruppen unterwegs und
mit 15 Jahren war ich Gruppenleiterin bei den Pfadfindern. Ge-
meinschaft erleben in Verbindung mit dem Sein in der Natur
und einer spirituellen Anbindung ziehen sich also schon friith
durch mein Leben. Vielleicht mache ich auch heute nichts ande-
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res. In der Schule war es mir wichtig, dass wir als Klasse oder als
Kurs einen Gemeinschaftssinn entwickeln, uns gegenseitig im
Werdensprozess unterstiitzen. Das hat ,meine“Klassen/Grup-
pen wohl schon damals so anders gemacht.

In mir gab und gibt es eine Suchbewegung, vielleicht eine
evolutionire Spannung, die ich erst jetzt so nach und nach
wirklich verstehe und jenseits vom Getrieben-Sein als gesundes
Streben nach Entwicklung erkenne.
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hach olurch ol Unge -
adhmb  Sleore 30

Meben , folon: _

Mit meinem ersten Workshop bei Thomas Hubl, der damals
den Namen ,Schuldecodierung” trug, wurde der Grundstein
gelegt fiir meine heutige Arbeit. Was ich dort kennenlernte an
Maéglichkeiten der Dimensionen von Kommunikation, hat mich
sehr inspiriert und damals schon entstand die Idee, diese Ele-
mente in die Lehrerbildung zu bringen. Mit dieser Berufung,
Briicken zu bauen von der modernen Mystik in die Padagogik,
habe ich mir im Laufe der Jahre immer mehr Werkzeug in mei-
nen Koffer gepackt, einer inneren Stimme folgend. So wie zum
Beispiel die Organisationsentwicklungs-Weiterbildung an der
Hochschule in Wiesbaden, initiiert durch eine befreundete Pro-
fessorin und Teamkollegin der LernKulturZeit, was es mir nun
leicht machte, die SchulKulturZeit zu konzipieren, oder mich
vielleicht auch erst auf die Idee brachte.

Im Nachhinein fthle ich mich gut gefithrt, die richtigen
Menschen zur richtigen Zeit getroffen zu haben. Auch in Zei-
ten des Nichtwissens, wie es weiter geht, vertraue ich darauf,
dass ich letztendlich auf dem richtigen Weg bin, und alles, was
mir widerfihrt, einem gréfleren Sinn dient. Und so komme ich
Ende des Jahres auch wieder zu meinen Wurzeln zuriick, mit
einem Workshop zur ,Schuldecodierung®, wo alte Schulnarben
erkannt und geheilt werden diirfen.

SSt: Was fugt die Transparente Kommunikation dem Integ-
ralen Ansatz hinzu?



zu begreifen mit einer Seele und sich von deren Zukunft inspi-

SW: Durch die Transparente Kommunikation habe ich Zu-
gang bekommen zu meiner Intuition und zu meinem inners-
ten Wesen. Meine Wahrnehmungsfihigkeit hat sich vertieft
und ich bin authentischer geworden in meinem Ausdruck in
der Welt. Die integralen Landkarten haben mich mit meinem
Verstehen dieser Vorginge unterstiitzt, beim Einordnen, und
letztendlich ergibt sich daraus ein didaktisches Modell, mit dem
man Menschen auf einer traditionellen, modernen und post-
modernen Ebene gut abholen kann und sie weiter begleiten
kann zur integralen Stufe.

SSt: Du bietest zwei verschiedene jahrliche Ausbildungsfor-
mate mit der LernKulturZeit und der SchulKulturZeit an. Fur
wen sind die jeweils und wie unterscheiden sie sich?

SW: Die LernKulturZeit ist ein Entwicklungszeitraum, wo
wir in einer Gruppe tiber ein Jahr an verschiedenen Orten inspi-
riert werden, unsere eigenen Schritte zu gehen, in einer Zeit der
Transformation. Es geht um persénliche Potentialentfaltung
und das Finden des eigenen Beitrages zur Verdnderung. Dazu
vermitteln wir Grundlagen, Methoden und Modelle, um zum
einen die Hintergriinde und Prinzipien von Wandel besser zu
verstehen und mehr Perspektiven einnehmen zu kénnen, und
zum anderen, um uns gegenseitig in den Prozessen begleiten
zu kénnen. Die erlernten Methoden und vor allem die Schulung
einer tieferen Wahrnehmung macht die LernKulturZeit auch zu
einer Coaching-Ausbildung.

Die Orte unserer Seminare sind vor allem Okodérfer und
Gemeinschaften, also Zukunftswerkstitten, wo schon lange
versucht wird das Leben an Kriterien fiir Nachhaltigkeit aus-
zurichten. Diese Orte inspirieren und machen Mut und zeigen
nicht nur auf, DASS es méglich ist, sondern vermitteln auch
noch das WIE. Obwohl ich finde, dass vor allem Lehrkrifte und
andere Menschen, die mit der Ausbildung und Begleitung un-
serer Kinder und Jugendlichen betraut sind, diese Modelle und
Lebensweisen kennenlernen sollten, steht die LernKulturZeit
allen am Wandel interessierten Menschen offen. Das Spektrum
reicht von der Grundschullehrerin tber die Zahnirztin bis zum
Ingenieur.

Die SchulKulturZeit dagegen ist speziell ausgerichtet auf
Schulleiter, Schulgriinder und andere Bildungsgestalter. Es geht
hier um ganzheitliche Schulentwicklung und wir bieten hier-
zu einen Entwicklungszeitraum an, wo eigene Projekte in der
Schulentwicklung begleitet werden. Wir méchten den Schulge-
staltern Werkzeuge und Landkarten an die Hand geben, mit de-
nen sie sich orientieren kénnen, um ihren eignen Weg zu gehen,
der zu ihrer Persoénlichkeit passt, wir méchten aber auch das
Grofie und Ganze im Blick haben: die Schule als Organismus

rieren zu lassen. Die Module finden wie bei der LernKulturZeit

auch an unterschiedlichen Orten statt, wir schauen uns ver-
schiedenste Schulen an, die auf ihre Weise gelingen, als Markt
der Moglichkeiten. Und genau wie bei der LernKulturZeit gibt
es ein lingeres Modul mit einer Stille- und Vertiefungszeit an
einem besonderen Ort.

SSt: Welche Bedeutung spielen Bildung und Erziehung dei-
ner Ansicht nach fiir die kulturelle Evolution?

SW: Dieses Zitat bringt es fiir mich sehr gut zum Ausdruck:

Willst du fiir ein Jahr vorausplanen, so baue Reis.

Willst du fiir ein Jahrzehnt vorausplanen, so pflanze Biume.

Willst du fiir ein Jahrhundert planen, so bilde Menschen.
Tschuang-Tse, chinesischer Philosoph, * 4. Jh. v.Chr

Es ist ein Geschenk, aber auch eine verantwortungsvolle Aufga-
be, dass wir uns in unserem Kulturkreis geeinigt haben, junge
Menschen freizustellen zum Lernen und ihnen Zeit zu geben,
sich zu entwickeln. In der Werdensphase orientieren sich junge
Menschen an Vorbildern. Lernbegleiter, Lehrkrifte, Erzieherin-
nen, Eltern, etc. werden so zu Multiplikatoren fiir eine Kultur
der Zukunft. Was wir authentisch vorleben kénnen, kann ein
Impuls sein fiir die Entwicklung anderer.

SSt: Was ist dein tiefstes Anliegen bei all deinen Projekten?
Was bewegt dich?

SW: Schulen kénnten Orte sein, an denen sich eine neue
Lern- und Beziehungskultur etablieren kann. Dazu braucht es
aber Begleiter, die fiir sich selbst schon einen Kulturschritt ge-
gangen sind.

Personlichkeitsentwicklung und das Gefihl von Verbun-
denheit untereinander, aber auch zu unserem wunderbaren
Planeten, scheinen mir in diesem Sinn elementar fiir eine Bil-
dungskultur, die ein nachhaltiges Leben in unserer globalen
Wohngemeinschaft als Ziel hat. Eigentlich gibt es kein anderes
Ziel. Dazu mochte ich aus tiefstem Herzen beitragen. <

SCHUL
Ko KULTUR

ZEIT

N
KULTUR

ZEIT

Mehr liber die LKZ und SKZ sowie
das Basismodul von Silke Weif3 und
Sonja Student finden Sie bei den
DIA-Veranstaltungen und auf der
Webseite www.lernkulturzeit.de.
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Sonja Student

Integral StAGEs:
Auch 2017 im Duo

From 4.0 Pluralit 1o 4.5 Strategrst

Cine peramitel change

Fram reciprocal 1o Inegrated/fintepenstraive
Prioritize
Zooming out and in

Teilnehmende hatten die Gelegenheit, eine
2 5 Woche lang das StAGEs-Modell direkt von der

Quelle kennenzulernen: von der amerikanischen
Entwicklungsforscherin Terri O° Fallon und ihrem Bruder Kim
Barta, einem erfahrenen Psychotherapeuten. Durch Vortrige,
viele Ubungen und Anwendungen wurde deutlich, wie eng per-
sonliche Entwicklung, Schattenarbeit und spirituelle Bewusst-
heit zusammenhingen und wie eine passende Praxis all diese
Dimensionen férdern kann. Die beiden legen groflen Wert auf
das Verstehen der frithen Entwicklungsebenen, denn was hier
schief geht, kann sich bis in die hochsten Ebenen als Schatten
mitschleppen und als narzissti-
sches Ego die ganze Persénlich-
keit und ihre Umgebung nega-
tiv beeinflussen. Auf Wunsch
der Teilnehmer(innen) ist
eine Fortsetzung der Zusam-
menarbeit in 2017 geplant.
Angedacht wurden Einzelver-
anstaltungen zu den Themen
Elternschaft, Bildung und Coa-
ching.

Mit diesem Seminar setzt
die DIA einen ihrer Griin-
dungsimpulse fort, eine Bru-
cke zwischen dem Integralen
im deutschsprachigen Bereich
und dem Wilber-Homeland
USA zu bilden. Ubrigens: Die

Herbstakademie Frankfurt
erfindet sich neu

ach zehn Jahren gelungener Zusammenarbeit in der
N Herbstakademie Frankfurt wollen die drei Veranstal-

ter DIA, die Zeitschrift info3 und emerge im Okto-
ber 2016 mit dem Kreis der ca. 20 Akademiemitglieder neue
Formen der Zusammenarbeit erproben und Weichen fur die
Zukunft stellen. AufSer der seit 2006 gemeinsam durchgefiihr-
ten Herbstakademie-Tagung in Oberursel sind in den letzten
Jahren weitere Projekte wie ein Frithjahrstreffen in Ahrens-
hoop, ein Sommertreffen in Niederursel und an der Alanus-
Universitit in Alfter bei Bonn und kleine thematische Treffen
entstanden, u.a. zur Philosophie und Spiritualitit von Martin
Buber. Welche neuen Mog-
lichkeitsraume kénnen sich
eréffnen im Wechselspiel von
individuellen Lebensthemen,
gemeinsamen und multiper-
spektivischen Resonanzriu-
men sowie einer integral-evo-
lutioniren Ausrichtung aller
Beteiligten? Darum geht es
in diesem Herbst. Lassen wir
uns tiberraschen, welche Im-
pulse fur die nichsten zehn
Jahre entstehen und damit
auch das DIA-Programm be-
reichern werden!

Vorfahren des Geschwister-
paars kommen aus der sché-
nen Stadt Koblenz.
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Subtiler Aktivismus
und Klarheit aus dir selbst

gang Schmidt-Reinecke, gehért zu den Grindungsfiguren des Integralen in

Deutschland und war immer bekannt fiir sein sehr eigenstindiges Denken.
Zusammen mit seiner Frau Soleil Aurose gibt er im Herbst 2016 die Essenz seiner Le-
bensthemen weiter. Die Reise startet am 19.11. in Bremen mit dem Workshop ,,Sub-
tiler Aktivismus - Innere Kraft fiir duleres Engagement”. Das zweite Thema basiert
auf seinem Buch ,Die Seele der Nationen. Evolution und Heilung®, das 2014 den For-
derpreis der Deutschen Transpersonalen Gesellschaft erhielt. Im Workshop ,Klarheit
aus dir selbst: Ich, mein Land, die Welt“ gehen Wolfgang und Soleil Aurose in Vor-
tragen, Austauschrunden und Aufstellungen der Frage nach, wie wir die Pragungen
unserer Lander in uns erfiillen, heilen und wber sie hinauswachsen kénnen. (27.11.
Riesa, 2.12. Vortrag, 3.12. Seminar in Bad Vilbel bei Frankfurt). Grade in Zeiten eines
wiedererstarkenden Nationalismus sind zeitgeméifie und authentische Definitionen
unserer vielfiltigen Identititen notwendig.

N och mal Besuch aus Amerika: Wolfgang Aurose, frither bekannt als Wolf-

In eigener Sache:
Schéner werden

Wir haben in den letzten Monaten unse-
re DIA-Webseite inhaltlich tiberarbeitet,
so dass sie strukturierter und tibersicht-
licher geworden ist. Jetzt soll sie neu
gestaltet und schoner werden. Dafiir
brauchen wir dringend ehrenamtliche
Unterstttzung, sei es als Grafiker oder
(Joomla-)Template Designer. Selbst-
verstandlich hilft uns auch finanzielle
Férderung. Wir freuen uns auf Thre
Riickmeldung.

A
W

DIA-Veranstaltungen im Uberblick

November

LernKulturZeit Basismodul: Achtsamkeit fiir Zukunftsgestalter

Sonja Student und Silke Weil3, Fr. 04.11. bis So. 06.11.2016 in Hamburg

Meditation fiir JederMensch
Anna-Katharina Dehmelt, Fr. 04.11. bis So. 06.11.2016 in Kirchberg

Integrale Reise durch das Bewusstsein
Katharina und Florian Gerull, Sa. 05.11.2016 in Berlin

Mitgefiihl und Klarheit

mit Annette Kaiser und Diego Hangartner, Do. 10.11. bis So. 13.11.2016, Wilderswil, Schweiz

weiter auf der néichsten Seite
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November

Dezember

Januar

Februar

Marz

Save the
Dates 2017

DIA-Veranstaltungen im Uberblick

Subtiler Aktivismus - Innere Kraft fiir AuBeres Engagement
Wolfgang und Soleil Aurose, Marianne Sérenssen, Sa. 19.11.2016 in Bremen

Der Integrale Ansatz - Basis- bzw. Aufbaukurs
Daniela Borschel, Sa. 19.11.2016 (Basis), So. 20.11.2016 (Aufbau) in Nirnberg

Klarheit aus Dir selbst: Ich, mein Land, die Welt (Workshop)
mit Wolfgang und Soleil Aurose, Fr. 25.11. bis So. 27.11.2016 in Riesa

PARTNERTRAINING fiir Paare LIEBE LEBEN 2017 (Schnupperkurs)
Brigitte und Dirk Arens, Fr. 25.11.2016 in Hannover

Klarheit aus Dir selbst: Ich, mein Land, die Welt -
Wie wir die Prdgungen unserer Lénder in uns erfiillen,
heilen und (iber sie hinauswachsen kénnen

Wolfgang und Soleil Aurose

Fr.02.12.2016 (Prasentation) in Bad Vilbel
Sa. 03.12.2016 (Workshop mit Prasentation) in Bad Vilbel

Integrale Reise durch das Bewusstsein
Katharina und Florian Gerull, Sa. 03.12.2016 in Berlin

LernKulturZeit Hauptmodul 3
Silke Weil3 und Susanne Ahlendorf, Do. 08.12. bis So. 11.12.2016 in Siebenlinden

Integrale Reise durch das Bewusstsein
Katharina und Florian Gerull, Sa. 03.12.2016 in Berlin

LernKulturZeit Hauptmodul 3
Silke Weil3 und Susanne Ahlendorf, Do. 08.12. bis So. 11.12.2016 in Siebenlinden

Integrale Spiritualitit - Kontemplation und Dialog
Helmut Dérmann, Do. 16.02. bis So. 19.02.2017 in NUrnberg

The Holacracy® Experience
Dennis Wittrock, Di. 21.02.2017 in Minchen

PARTNERTRAINING fiir Paare LIEBE LEBEN 2017 (Schnupperkurs)
Brigitte und Dirk Arens, Fr. 24.02.2017 in Hannover

LernKulturZeit Basismodul: Achtsamkeit fiir Zukunftsgestalter
Sonja Student und Silke Weil3, Fr. 03.03. bis So. 05.03.2017 in Frankfurt a.M.

PARTNERTRAINING fiir Paare LIEBE LEBEN 2017 Teil 1 (Jahrestraining)
Brigitte und Dirk Arens, Sa. 11.03. bis So. 12.03.2017 in Hannover

Ganzheitliche Schulentwicklung fiir Schulleiter, Schulgriinder und Bildungsgestalter
Sonja Student, Silke Weil3, Margret Rasfeld und Luea Ritter,
Do. 16.03. bis So. 19.03.2017 Schloss Tempelhof, Kre3berg

8. Integrale deutschsprachige Konferenz 2017:
JMut zum fUhlen’, Fr. 16.06. bis So. 18.06.2017

11. Herbstakademie Frankfurt
Niederursel (b. Frankfurt a.M.), Fr. 06.10. bis So. 08.10.2017

O[13:40

Alle Termine und Informationen: www.dieintegraleakademie.org
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lhr misst schreien

Ken Wilber, Einfach ,DAS”

eshalb miissen sich, wie ich glaube, all Worauf es ankommt, ist, wie Kierkegaard uns so unerbittlich klar-
diejenigen, deren Seelen durch eine echte  machte, dass die Wahrheit nur dann, wenn man seine Vision mit
Transformation zutiefst auf- g e - Leidenschaft vortrigt, letztlich das Strauben der Welt tiberwinden
rittelt wurden, der tiefen kann. Nur die eigene Leidenschaft kann Klarheit dartiber schaffen,
moralischen Verpflich- ob man Recht oder Unrecht hat. Man hat die Pflicht, die Wahr-
tung stellen, der Stim- heit zum Vorschein zu bringen, und deshalb hat man auch
me ihres Herzens klar die Pflicht, die Wahrheit, von der man selbst iiberzeugt ist,
und deutlich Ausdruck zu verleihen — viel- mit aller Leidenschaft und allem Mut auszusprechen,
leicht still und sanft, mit Tranen des Wi- den man in seinem Herzen finden kann. Man muss
derstrebens, vielleicht mit heftigem Feu- schreien, so gut man es immer vermag, Die vulgare
er und dem heiligen Zorn der Weisheit, Welt schreit ja auch und veranstaltet einen solchen
vielleicht durch langsame und sorgfiltige Tumult, dass wahre Stimmen kaum mehr zu ver-
Analyse, vielleicht durch ein unbeirrba- nehmen sind.
res, Offentliches Beispiel. Jedenfalls be- Glaubt also noch jemand, der echte
inhaltet Authentizitit immer eine unab- Erkennt- nisse hatte, dieser
weisbare Forderung und Verpflichtung: schwerhérigen
Man muss sich nach besten Kraften 4u- Welt leise ins Ohr
fern, am Baum der Spiritualitit ritteln flistern zu mis-
und sein starkes Licht in die Augen der sen? Nein, Leute,
Selbstgefilligen lenken. Man muss die- ihr musst schrei-
se radikale Erkenntnis in seinen eigenen en. Schreit heraus,
Adern vibrieren lassen und die Menschen was ihr gesehen
in seiner Umgebung erschiittern. habt, schreit, so
Wenn man dies nicht tut, begeht man laut ihr kénnt.
Verrat an seiner eigenen Authentizitat. Aber damit ist
Man verleugnet seinen wahren Stand. nicht gemeint, dass man
Man mochte andere nicht in Unruhe stir- nur drauflosschreien sollte. Man muss dabei absolute Tole-
zen, weil man sein Selbst nicht in Unruhe ranz fur alle Auffassungen wahren, aber trotzdem versu-
stiirzen will. Man handelt in schlechtem chen, eine echte, authentische, integrale Spiritualitit zu
Glauben, und dies hat den Beigeschmack vertreten, zum Beispiel durch persénliche Ausstrahlung,
einer hegelschen ,schlechten Unendlich- die Offensichtlichkeit der Befreiung, die Unverkennbar-
keit". keit der Erlésung.

Das Beunruhigende dabei ist ja, dass jede Lassen
Erkenntnis der Tiefe mit einer schweren Biirde wir eine
befrachtet ist: Wer in den Genuss der Erkennt- radikale
nis kommt, ist zugleich mit der Pflicht beladen, Erkennt-
diese Schau unmissverstindlich mitzuteilen: nis aus
Dies ist der Pakt. Der Blick auf die Wahrheit unseren
wurde unter der Bedingung gewshrt, dass man Gesichtern

diese anderen mitteilt. Dies ist die tiefste Bedeu-
tung des Bodhisattva-Geliibdes. Wer gesehen hat,
muss dariiber reden: mit Leidenschaft, mit dem
heiligen Zorn der Weisheit, geschickt taktierend —
wie auch immer.

Und dies ist wahrhaftig eine furchtbare Last, denn
hier ist kein Platz fur Angstlichkeit. Die Moglichkeit,
dass man sich irren kénnte, gilt einfach nicht als Ent- wirklich die ganze Welt bist, in ihrem Schiit-
schuldigung. Vielleicht verkiindet man etwas Richtiges, telfrost und ihrem Fieber, in ihrem Glanz und ihrem
vielleicht etwas Falsches — es kommt nicht darauf an. Elend, in ihren Triumphen und ihren Trinen.

leuchten, aus
unseren Herzen

strahlen und aus unse-
ren Gehirnen sich verkiinden

— diese schlichte, diese offensicht-
liche Tatsache: dass du in der Unmit-
telbarkeit deines gegenwirtigen Gewahrens
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Michael Habecker
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Thomas Binder

Thomas Binder: Ich-Entwicklung
fir effektives Beraten

Das Buch von Thomas Binder leistet dreierlei
auf ganz hervorragende Weise: Zum einen
liefert es eine detaillierte Darstellung des Ich-
Entwicklungsmodells von Jane Loevinger.
Zum anderen bietet es einen Uberblick iiber
den aktuellen Forschungsstand zu diesem
Modell und damit einen wertvollen geistes-
wissenschaftlichen Beitrag zur Akzeptanz
dieser so wesentlichen Erkenntnisdisziplin
zur Erwachsenenentwicklung. Und schlieSlich
analysiert und kommentiert das Buch, wie-
der auf bester wissenschaftlicher Grundlage,
mogliche Zusammenhange zwischen Bera-
tungskompetenz und Ich-Entwicklung.

Nach einem Vorort der Entwicklungsfor-
scherin Susanne Cook-Greuter, deren Arbeit
auf dem Loevinger-Modell basiert, gibt der Autor im ersten Kapitel einen Uberblick
tiber den Buchinhalt und dessen Relevanz:

Ich-Entwicklung fiir

effektives Beraten

,Das zweite Kapitel bietet eine aktuelle und umfassende Darstellung von Ich-
Entwicklung, wie sie bisher in diesem Umfang nicht veréffentlicht wurde. Es
gliedert sich in zwei Abschnitte: Der erste Abschnitt besteht in einem detail-
lierten Uberblick zu Loevingers Ich-Entwicklungsmodell in all seinen relevan-
ten Facetten. Im zweiten Abschnitt werden wichtige Studien zur empirischen
Uberpriifung von Loevingers Ich-Entwicklungsmodell systematisch zusam-
mengestellt... Das dritte Kapitel geht der Frage nach, ob ein Zusammenhang
zwischen Ich-Entwicklung und effektivem Beraten besteht... Im vierten Kapitel
dieser Arbeit werden die Ergebnisse vor dem Hintergrund des bisherigen For-
schungsstands diskutiert.”

Die Griindlichkeit, Sorgfalt und Detailtreue, mit welcher der Autor von der ersten bis
zur letzten Seite das Thema aufbereitet, verbietet es geradezu tber das hier Beschrie-
bene hinaus den Inhalt zusammenzufassen — es miisste dabei zu viel Wesentliches
ausgelassen werden. Die Klarheit der Darstellung und die Vielzahl der Beziige zu wis-
senschaftlichen Untersuchungen, mit einer Fiille von Tabellen und Darstellungen, ist
ebenso atemberaubend wie erhellend. Damit stellt das Buch ein Gegengewicht dar zu
vielen popular-“wissenschaftlichen® Verdffentlichungen zum Thema Erwachsenenent-
wicklung, die zwar den Vorteil haben, dass diese Thematik in der Offentlichkeit mehr
und mehr bekannt wird, gleichzeitig aber den Nachteil einer zu groben Vereinfachung
haben, und damit auch viel Missverstindnisse und Kritik herausfordern. Nach der
Lekttre von Thomas Binders Buch ist klar: Beim Thema Erwachsenenentwicklung
haben wir es mit einer (geistes)wissenschaftlichen Erkenntnisdisziplin zu tun, jeden-
falls in Bezug auf das Modell von Jane Loevinger, welche uns unschitzbare Hinweise
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dariiber liefert, aus welchem Bedeu-
tungshintergrund heraus wir Menschen
unser Leben leben und wie sich dieser
Hintergrund entwickeln kann. All unser
Denken, Fithlen und Handeln hat neben
sozialen, kulturellen und physiologischen
Pragungen auch einen persénlichen psy-
chologischen Hintergrund, der mit Wor-
ten wie ,Geistesverfassung” (altdeutsch)
oder mindset (neudeutsch) nur unzurei-
chend beschrieben werden kann, jedoch
durch die Lekttre des Buches klar und
deutlich in seiner Bedeutung hervortritt.

Doch es ist nicht nur der grofie Bogen
zum Thema Erwachsenenentwicklung,
den das Buch spannt, bis hin zu konkre-
ten Hinweisen fir die Beratungspraxis
und die Beraterpersonlichkeit. Dartiber
hinaus enthilt es eine Fiille von psy-
chologischen und psychodynamischen
Einzeleinsichten und Erkenntnissen, die
gewissermaflen als Nebenprodukte bei
dieser Forschungsarbeit zu Tage treten
und auch unmittelbar auf das eigene per-
sonliche Leben bezogen werden kénnen.
Dazu zwei Beispiele zum Thema Arger
und zum Thema Angstmanagement:

,5ie [Kegan und Rogers] erkannten,
dass es eine Reihe von Themen gibt, die
sich gut dazu eignen zur zugrundelie-
genden Struktur dessen vorzustoflen,
wie ein Mensch sein Selbst/Ich definiert:
Beispielsweise, wenn Personen iiber The-
men sprechen, die sie drgerlich machen,
bei denen sie sich erfolgreich fiihlen oder
wenn sie Angst empfinden... Am Beispiel
des Themas Arger ist dies gut zu verdeut-
lichen, denn Arger ist eine Art Verletzung
des Selbst... Ublicherweise wiirde man
eine Person danach fragen, warum sie
argerlich ist oder was sie verdrgert hat.
Kegan und Rogers ging es aber um die
dahinterliegende subjektive erkenntnis-
theoretische Dimension. Mit ihrer spezi-
fischen Interviewstrategie versuchten sie
daher zu erfahren, wie das Selbst konst-
ruiert sein muss, um die geschilderte Er-



fahrung als eine Bedrohung des Selbst zu erleben, auf die ein
Mensch mit Arger reagiert. Ein fundamentaler Unterschied in
der Fragestellung!®

,Nach Sullivan tendiert jedes Selbst-System dazu, seine in-
terne Konsistenz zu bewahren, indem es durch selektive Un-
aufmerksambkeit diejenigen Informationen ignoriert, die nicht
zu der jeweils erreichten Stufe der Entwicklung passen. Jedes
Selbst-System ist dabei im Wesentlichen ein Angstmanage-
ment-System. Seine Funktion besteht darin, das Individuum
vor unangenehmen und potenziell angstbesetzten Informatio-
nen und Situationen zu schiitzen. An anderer Stelle vergleicht
Loevinger daher die jeweilige Ich-Entwicklungsstufe auch mit
der Funktion eines Immunsystems. Die Tatsache, dass ein
Grof3teil der Erwachsenen sich auf einem mittleren Niveau der
Ich-Entwicklung befindet, legt dabei die Vermutung nahe, dass
es mit irgendeiner Art von Kosten verbunden wére, sich weiter-
zuentwickeln

Das Buch Ich-Entwicklung fiir effektives Beraten von Thomas
Binder macht durch seinen grofien Informationsgehalt durch-
gehend Freude, und es macht auch Hoffnung. Es zeigt, dass
nicht nur atemberaubende Fortschritte in den Naturwissen-
schaften und der Technik stattfinden, die unser Verstindnis
der dufleren Welt in hoher Geschwindigkeit weiter entwickeln.
Nein, auch auf der Innenseite, der Seite des Geistes und Be-
wusstseins, existiert bereits eine grofle Zahl an verlisslichen
Erkenntnissen tiber uns selbst, wodurch das vorherrschende
naturwissenschaftliche Weltbild durch ein geisteswissenschaft-
liches Weltbild als eine ganz wesentliche Voraussetzung dafiir,
im 21. Jahrhundert als Menschheit verantwortlich leben und
tiberleben zu kénnen, erginzt und vervollkommnet wird. Fir
das Thema Beratung bedeutet dies:

,Kompetente prozessorientierte Beratung braucht nicht nur
Beratungsfihigkeiten, sondern ist auch von der Personlichkeits-
entwicklung der Beratenden abhingig. Erfolgreiche Beratung
bedarf einer Reihe nichtfachlicher Kompetenzen — so sehen es
Forschung und Praxis. Thomas Binder untersucht, inwiefern
diese Kompetenzanforderungen im Zusammenhang mit Per-
sonlichkeitsentwicklung stehen. Auf Grundlage des aktuellen
Forschungsstands zum Ich-Entwicklungsmodell Loevingers
analysiert er Zusammenhinge mit Beratungskompetenzen.
Die Ergebnisse zeigen klar: Mit zunehmender Ich-Entwicklung
kommt es zu einer hoheren Beratungskompetenz.” (aus dem
Umschlagtext)

Thomas Binder: Ich-Entwicklung fiir effektives Beraten,
Vandenhoeck & Ruprecht 2016

Akademie fur Innere Wissenschaft

Die Suche nach der
verlorenen Autoritat

Die Nazizeit und die geistigen
Folgen fur uns heute

Was ist wahre Autoritat? Im Inneren zeigt
sie sich als eine Kraft, die uns fihrt und uns
in Ubereinstimmung mit Herz und Verstand
zielgerichtet und sicher handeln |asst. Durch das
Trauma der Nazizeit wurde die Verbindung zu
dieser Kraft im deutschen Kollektiv massiv gestort.
In Vortragen, Film, Ausstellung, Innerer Arbeit -
Selbsterforschung unter Anleitung - und einer
Aufstellung wird das Thema vertieft.

Wir laden Sie herzlich ein, mit uns auf
Forschungsreise zu gehen, um den eigenen
Zugang zu innerer Autoritat zu entdecken.

OM C. Parkin Ingrid Meyer-Legrand

Konferenz
25.-27. November
in der Siemens-Villa Berlin

OM C. Parkin: Vortrag & Dialog
Die Suche nach der verlorenen Autoritat

Ingrid Meyer-Legrand: Vortrag & Dialog
Ich stehe den Opfern naher als den Tatern

Systemaufstellung: Was ist Autoritat?
Welche inneren Krafte behindern Autoritat?

Innere Arbeit: angeleitete Selbsterforschung
Ausstellung: Taterinnen - Frauen im Dritten Reich

Dokumentarfilm: Wie aus normalen
Menschen Massenmorder
werden kénnen.

STIFTUNG
GUT SAUNSTORF

ORT D E R STILLE

Info & Anmeldung: Gut Saunstorf - Ort der Stille
Tel. +49-(0)38424-223060, info@gut-saunstorf.de

www.akademie-saunstorf.de
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Herzliche Einladung zum Mitmachen

Das Integrale Forum versteht sich als eine lernende
und sich entwickelnde Organisation. Wir freuen
uns iiber neue Mitwirkende zur Unterstiitzung

bei unseren Aufgaben: Medien (Print und online),

Mitglieder und Abobetreuung, Marketing, Konferenz,

Salons, Fachthemen, Integrale Akademie.
Kontaktaufnahme bitte unter folgender E-Mail-
Adresse: hauptkreis@integralesforum.org

Fiir den Inhalt verantwortlich:
if-redaktion@integralesforum.org

Leserbriefe, Anregungen, Wiinsche an:
if-redaktion@integralesforum.org

Geschiftsstelle:
Integrales Forum e.V.
Raymond Fismer
Liidemannweg 30
28865 Lilienthal
gs@integralesforum.org

Kontoverbindung:

INTEGRALES FORUM e.V.

GLS Gemeinschaftshank eG

IBAN: DE90430609674018715600
BIC: GENODEM1GLS

Spenden und Mitgliedsbeitrage
sind steuerabzugsfahig.

www.integralesforum.org
www.facebook.com/integralesforum
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Bezugsmaglichkeiten bisheriger Ausgaben:
Uber: michael. habecker@integralesforum.org
oder unter www.integralesforum.org

Mitglieder des Integralen Forums erhalten
die integralen perspektiven kostenlos.

IP-Abo: 20,- EUR pro Jahr
(drei Ausgaben) Einzelheftpreis: 8,00 EUR
Abo Osterreich und Schweiz: 24,- EUR

Medien-Abo: 50,- EUR pro Jahr
E-Mail: michael.habecker@integralesforum.org

Anzeigen Print und Online:

Kontakt: Daniela Borschel
E-Mail: marketing@integralesforum.org

PREISLISTE: integrale perspektiven
Umschlagseiten (Farbe 4C)

Riickseite (im Anschnitt) 449 - EUR
Innenseite (im Anschnitt) 349,-EUR
Innenteil (Schwarz/Weiss 1C)
Ganze Seite (im Anschnitt) 219,-EUR
Ganze Seite (im Satzspiegel) 219,-EUR
Halbe Seite (hoch oder quer) 119,- EUR
Drittel Seite (hoch oder quer) 89,-EUR
Viertel Seite (hoch oder quer) 65,-EUR
GroBen/Formate:
Ganze Seite (im Anschnitt): 210297 mm
2zgl. 3 mm Anschnitt
Ganze Seite (im Satzspiegel): 185x266 mm
Halbe Seite hoch: 88 x 266 mm
Halbe Seite quer: 185x 130 mm
Drittel Seite hoch: 58 x 266 mm
Drittel Seite quer: 122130 mm
Viertel Seite hoch: 88x 130 mm
Viertel Seite quer: 185% 62 mm
Beileger:
je 1,000 Stiick bis 20g | 75, EUR

Werben im Online-Journal,
Newsletter und Web-Portal:
anzeigen@integralesforum.org

Sie interessieren sich fiir neue Wege, unserer Leser,

Abonnenten und Mitglieder zu erreichen?
Lassen Sie uns sprechen.

Mediadaten: www.integralesforum.org/mediadaten

VORSCHAU

Fiir die weiteren Ausgaben sind
folgende Schwerpunkte geplant:

integrale perspektiven *36 (Februar 2017)
Integral in Europa

Anzeigenschluss: 10. Januar 2017

integrale perspektiven *37 (Juni 2017)

Gefilhltes Leben -
gedachte Wirklichkeit

Anzeigenschluss: 10. Mai 2017

Wollen Sie als Sponsor zu den

integralen perspektiven beitragen?

Die ip ist ein deutschsprachiges Printmedium
fiirintegral informierte Inhalte in Theorie

und Praxis. Die Autorinnen der i*p arbeiten
ehrenamtlich, und zur Deckung unserer Druck-
und Vertriebskosten freuen wir uns iiber lhre
finanzielle Unterstiitzung.

Bitte wenden Sie sich hierzu an:
info@integralesforum.org

Anmerkungen der Redaktion:

Die Beitrage geben die personliche Ansicht

der Autorinnen und Autoren wieder. Auf der
Facebookseite des Integralen Forums e. V.
besteht die Moglichkeit dariiber zu diskutieren.
Die Redaktion der i*p dankt allen Inserenten,
stimmt jedoch nicht notwendigerweise mit den
Inhalten der Anzeigen iiberein.

Quellenhinweise:

Titelbild und Bild Seite 34: Uwe Schramm

Seite 2: nasa.gov

Fotos auf den Inhaltsseiten von Autorinnen und
Autoren oder Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
des Vorstands, der Redaktion und Mitgliedern des
Integralen Forums.
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[EsNledienabo

Die digitalen Inhalte, die wir als Integrales Forum e.V. in die Welt bringen, wachsen kontinuierlich.
Zur Vereinfachung des Angebots haben wir das IF-Medienabo eingefiihrt.

Es enthalt folgenden Leistungsumfang, den viele von lhnen bereits kennen und schatzen:
+ 3 Ausgaben der Zeitschrift integrale perspektiven pro Jahr,
«+ 6 Ausgaben des Online Journal als pdf und eBook jahrlich,
«% Zugang zu der Gesamtheit der Medieninhalte des Integralen Forums,

einschlieBlich der Archive der integralen perspektiven und des Online Journals.

Abos Vorteile Beitrag/Jahr
@ Zusendung der Zeitschrift integrale perspektiven dreimal jahrlich
IP-Abo (print + pdf) und Zugriff auf das Archiv der Zeitschrift (pdf) 20 €

@ Aktuelle Informationen {iber (inter-)nationale Aktivitaten per E-Mail

@ Vorteile wie IP-Abo plus:

Abonnements

Medienabo ® Zusendung des Online Journal sechsmal jahrlich (pdf + E-Book) 50¢€

@ freier Zugang zu allen Inhalten der www.integralesforum.org mit
umfassendem Archiv und regelmaBig aktualisierten Inhalten

Entsprechend heiBBen die Abonnement-Inhalte, die Mitglieder im Integralen Forum e.V.
erhalten, jetzt,IP-Abo” und, Medienabo” — Fiir unsere Mitglieder andert sich nichts!

-
ind ldf.ﬁ.'. L

Sie sind noch kein Mitglied und neugierig geworden? Mit einer Fordermitgliedschaft unterstiitzen Sie den Verein Integrales Forum
noch mehr in seiner Arbeit. Sie erhalten das jeweils enthaltene Abo und werden zu den Veranstaltungen des Vereins eingeladen.

lhre Mitgliedsbeitrage (abziiglich geldwerter Leistungen) sind steuerlich absetzbar.

Mitgliedsart  Vorteile Beitrag/Jahr

requldr @ Vergiinstigungen auf attraktive Veranstaltungen von DIA und IF 100€
inklusive der Jahreskonferenz

@ Zusendung der Zeitschrift integrale perspektiven dreimal jahrlich
(print + pdf) und Zugriff auf das Archiv der Zeitschrift (pdf)

=

©

S @ Aktuelle Informationen {iber (inter-)nationale Aktivitaten per E-Mail

[72]

2 p - o pers 50€
.= | ermaBigt @ Vorteile wie requldre Mitglieder

on

S premium @ Vorteile wie reguldre Mitglieder plus: 130€

® Zusendung des Online Journal sechsmal jahrlich (pdf + E-Book)

@ freier Zugang zu allen Inhalten der www.integralesforum.org mit
umfassendem Archiv und regelmaBig aktualisierten Inhalten

Werden Sie hier Mitglied: http.//integralesleben.org/home/if-integrales-forum/if-der-verein/organisation/mitgliedschaft-deutschland/
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Integrales Leben
x Das Online-Portal mit einer Fiille an Informationen und Beitrdgen zu
R ﬂ http://integralesleben.org/if-home/il-integrales-leben/

Integraler Theorie und Praxis in deutscher Sprache
pas Portal voll

( putzen mit dem

“: Medlenabo
.—‘-u Integrales Forum eV. - IF

Integrale Salons und Initiativen

Medien: Integrale Perspektiven und Online Journal

L ‘ - http://integralesleben.org/il-home/if-integrales-forum/if-der-verein/

F

N“tgheder

. . von IF/IIF
Die Integrale Akademie — DIA  ssepitato
Seminare - Retreats - Events direkt uber
DIA!

® Klarheit aus Dir selbst:

“=% Ich, mein Land, die Welt -
. Wie wir die Prdgungen unserer Lénder

~ in uns erfiillen, heilen und (iber sie EIFSE

EL
EIH

j - Wolfgang und Soleil Aurose -
| Fr.02.12.2016 (Prasentation) und Sa. 03.12.2016
i (Workshop mit Prasentation) in Bad Vilbel

Aktuelles DIA-Programm: www.dia-seminare.org

European Integral Academy — EIA
‘ " Die Stiftung fordert verschiedene Projekte: SIS, Simpol, Integral Europe u.a.

' ‘ i
-4¥> Simpol Q

Simultan-Politik http:/de.simpol.org
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